31. Jahrgang. 


16650. 
Die Erntefatifik für das dentſche Reid 


im Jahre 1886, welche in der Reichsſtatiſtik ver: 
öffentlicht wird, erſcheint zu einer Zeit, wo bereits 
mannigfache Angaben über die dlesjährige Ernte 
vorliegen, ſo daß ſie ein unmittelbares praktiſches 
ntereſſe nicht mehr beſitzt. Indeſſen verdienen die 
rgebniſſe dieſer ſeit dem aa 1878: das ganze 
deutſche Reich numfaſſenden Statiſtik doch inſofern 
beſondere Beachtung, als ſie die Bedeutung der 
guten Getreideernten in den beiden letzten Jahren 
ziffermäßig erkennen laſſen. Die Anbauflächen 
weiſen im ganzen nur geringe Veränderungen auf; 
bei Weizen, Roggen und Hafer find die Ernte⸗ 
flächen 1886 etwas größer, bei Gerſte etwas kleiner 
geweſen als 1885. Für dieſe vier Getreidearten 
in ihrer Geſammtheit hat ſich die Erntefläche 
von 13 256 801 Hectar in 1885 auf 13 293 550 
Hectar in 1886 ausgedehnt. Weit erheblicher iſt 
die Steigerung des Ernteertrages geweſen, deren 
Bedeutung erſt bei einer Vergleichung mit den 
entſprechenden Zahlen der früheren Jahre voll zu 
erſehen iſt. So wurden in den Jahren 1878/1884 
durchſchnittlich vom Hectar an Weizen geerntet 
1290 Kilogr., während ſich der Ertrag 1885 auf 
1360 Kilogr., 1886 ſogar auf 1 390 Kilogr. ſtellte. 
Roggen brachte pro Hectar 1878/84 durchſchnittlich 
980 Kilogr., dagegen 1885 1000 Kilogr. und 1886 
1040 Kilogr. Für Gerſte berechnete ſich der Ertrag 
1878/84 durchſchnittlich auf 1310 Kilogr. pro Hectar, 
1885 nur auf 1300 Kilogr., 1886 aber wiederum 
auf 1350 Kilogr. Einen beſonders reichen Mehr⸗ 
ertrag warf im vergangenen Jahre Hafer ab; einem 
Durchſchnitt von 1130 Kilogr. pro Hectar in den 
ahren 1878/84 ſtand 1885 ein Ertrag von 1140 
ilogr., 1886 ſogar von 1280 Kilogr. gegenüber. 
Der Geſammtertrag an den vier Hauptgetreide⸗ 
arten iſt für die Jahre 1878/84 auf durchſchnittlich 
14 567 875 Tounen berechnet, für 1885 dagegen auf 
15 022 368 Tonnen und für 1886 ſogar auf 
15 952 372 Tonnen oder nahezu zehn Procent mehr, 
als die Jahre 1878/84 durchſchnittlich geliefert hatten. 
Für die Beurtheilung der finanziellen Lage der 
Landwirthſchaft und ſpeciell der Getreideproduction 
in Deutſchland werden dieſe Zahlen um ſo mehr 
in's Gewicht fallen müſſen, je einſeitiger in der 
neueſten A itation für die Erhöhung der Getreide⸗ 
zölle der Rückgang der Preiſe als das ausſchlag⸗ 
gebende Argument hingeſtellt wird. Trotz des theils 
mäßigen, theils niedrigen Standes der Getreide⸗ 
preiſe iſt das Jahr 1886 gerade in Folge des 


günſtigen Ernteertrages für viele Landwirthe ein Le Ig bab : 
HBeekanntlich haben die Freiſinnigen 


vortheilhaftes Jahr geweſen. Es lohnte ſich wohl 

der Mühe, durch genauere Unterfuchnngen feitzu: I 
ſtellen, in wieweit die reicheren Erträge der legten 
Jahre hauptſächlich auf die Gunſt der Witterung 
zurückzuführen ſind und in wieweit die Verbeſſerung 
des Anbaues, die intenſive Wirthſchaft mit Kali⸗ 
Düngung, zu dieſem Reſultat beigetragen hat. Eine 
unbefangene Prüfung, welche freilich inmitten der 
ge enwärtigen ſchutzzöllneriſchen Bewegung unmög⸗ 
ich iſt, würde ſicher zu dem Ergebniß führen, daß 
am beiten der Landwirth gefahren iſt, der von 
allen Schutzzöllen gar nichts erwartet hat, ſondern 
die jetzt ſo leicht ausführbar gewordene techniſche 
Verbeſſerung des Anbaues energiſch betrieben hat. 


Die Berliner Stadtverordnetenwahlen 
und die Parteien. 

Unſere Leſer erinnern ſich vielleicht, daß bereits 
Anfang vorigen Monats die conſervative Berliner 
Preſſe ſich ſehr eifrig mit den dortigen Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen beſchäftigte und dabei als ſelbſt⸗ 
verſtändlich vorausſetzte, daß die Conſervativen und 
Nationalliberalen bei dieſen Wahlen zuſammengehen 
würden. Die Sache machte damals Aufſehen. 
Auch wir haben ſie wiederholt beſprochen und es 
für unbegreiflich erklärt, daß die Nationalliberalen, 
welche namentlich im Berliner Magiſtat verhältniß⸗ 
mäßig ſehr ſtark vertreten und an der jetzigen 
Communal verwaltung ebenſo betheiligt find wie 
die Freiſinnigen, ſich dazu hergeben ſollten, die 


Nachdrug 


200 verboten. 


Schneeblume. 


Roman von Fürſtin Olga Cantacuzene⸗Altieri. 
Einzige autoriſirte Ueberſetzung von Adolph Schulze. 
(Fortſetzung.) 1 
Als Erika nach dem Schloſſe zurückkehrte, fand 
ſie Philipp gegen ſeine Gewohnheit unthätig. Er 
hatte die Arme auf das ſteinerne Geländer geſtützt 
und ſchien ſie zu erwarten. Sein Geſicht erſchien ihr 
verändert und abgeſpannt. 5 
Die Luft war ſchwer, die Hitze erdrückend, und 
die Sonne ging in einem gluthrothen Feuermeer 
unter, während in der Ferne ab und zu zuckende 
Blitze den von dunkelblauen Wolken bedeckten 
Himmel durchfurchten. 8 KR 
„Ich habe Dich mit Ungeduld erwartet“, ſagte 
Philipp, ſobald er ſie bemerkte; „ich höre ſoeben 
erſt von der Epidemie, die im Dorfe herrſcht, und 
mache mir Vorwürfe darüber, daß ich es nicht 
früher gewußt habe, ich würde mich beeilt haben, 
Dich von hier fortzuführen. Ich brauche Dir 
abreisen. erſt zu ſagen, daß wir morgen ſchon 
reiſen.“ 
Sie nahm neben ihm auf der Terraſſe Platz. 
„Warum?“ fragte ſie ruhig, „glaubſt Du, ich 
fürchte die Gefahr?? 
Er betrachtete ſie mit einem ſeltſamen Ausdruck 
und reichte ihr die Hand. f 
„Arme Erika“, ſagte er traurig, „Du wußteſt 
alſo, daß Du Dein Leben wagteſt, als Du zu den 
Kranken gingſt?“ 
Sie ſenkte den Kopf, ohne zu antworten. Leiſe 
legte er die Hand auf ihr gebeugtes Haupt. 
„Armes Kind“, murmelte er mit einer Güte, 
wie ſie ſie nie an ihm gekannt hatte, „ich muß 
ſchwer an Dir geſündigt haben, daß Du in Deinem 
Alter ſchon ſo wenig nach dem Leben fragſt.“ 
Er faltete die Hände mit einer Bewegung, deren 
chmerzliche Energie eigenthümlich mit feiner ge⸗ 
wöhnlichen Kälte contraſtirte. ee 


die viel 


wehren wollen 
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für die Petitzeile oder deren 


Berliner Communal verwaltung. 


welche ſich ſonſt allgemeiner Anerkennung auch von 


Se Stelle erfreut, zu unterſtützen. Die „Nat. 
tg.“ erklärte ſich damals gegen ein Zuſammen⸗ 
gehen der Cartellbrüder bei den Stadtverordneten 
wahlen. Die Frage trat bald in den Hintergrund 
Wenn wir nicht irren, ſchuldet das conferbatior 
Deutſche Tagebl.“ noch jetzt ſeinen Leſern die 
Fortſe ung der am 30. Juli begonnenen Leitartikel 
über die Stadtverordnetenwahlen. Ein Punkt, der 
in der damaligen Discuſſion wiederholt berührt 
wurde, iſt bis jest noch nicht völlig aufgeklärk 
worden oder wenigſtens fehlt noch eine Aeuß erung 
ſeltens der Nationalliberalen. Das „Deutſche 
Tagebl.“ ſowohl wie die „Kreuzzeitung“ hatten 
damals auf das allerbeſtimmtefte behauptet, daß 
bei den Verhandlungen vor den Reichstagswahlen 


c e ede 


zwiſchen den Vertretern der Nationalliberalen und 


auf die zukünftigen Stadtverordneteuwahlen auszu⸗ 
dehnen. Es handle ſich daher auch garnicht mehr 
um das ob, ſondern nur um das wie. Die ſer be 
ſtimmten Erklärung der conſervativen Organe 
gegenüber, gegen welche, ſoviel wir wiſſen, von 
competenter nationalliberaler Seite kein Pigee⸗ 
ſpruch erhoben iſt, mußte man allerdings an- 
nehmen, daß die Vertreter der Nationallibengien 
in Berlin ſich für das Zuſammengehen mit den 
Conſervativen gebunden hätten. 

Einen ſehr eigenthümlichen Eindruck 
es unter dieſen Umſtänden, wenn jetzt die 
Zeitung“ anknüpfend an eine Mittheilung aus 
einem Berliner freiſinnigen Bezirksverein, nach 
welcher dort die Organiſation der Freifinnigen für 
die Stadtverordnetenwahlen angekündigt ſei, erklärt, 
daß in dieſem Fall die Verantwortung für 
den Ausfall der Wahlen die Freiſinnigen 
träfe, wenn die Nationalliberalen unter der 
Fractionsflagge nicht mitkämpfen würden. Der 
ganze Artikel mit ſeinen gewundenen Wendungen 
vermeidet es, die ſchon früher geſtellte Frage zu 
beantworten: iſt es wahr, was die Conſervativen, 
bisher unwiderſprochen, auf das beſtimmteſte be⸗ 
1 haben, daß die Vertreter der National⸗ 
iberalen bei den Cartellverhandlungen abgemacht 
haben, daß das Cartell auch für die Stadtverord⸗ 
netenwahlen gelten ſolle? Wenn das wahr iſt, 
wundert ſich 
innigen ſich gegen die Cartellbrüderſchaft organi⸗ 


Wahlen bisher durchaus nicht den Gru 
folgt, daß nur freiſinnige Candidaten für 
Communal⸗ Wahlen aufgeſtellt werden müß 
ſie haben ſogar conſervativen Männern 
Stimme gegeben. 


machen, weshalb hat man es ruhig hingenommen, 


daß die nationalliberalen Unterhändler die Partei⸗ 


Hasan für die Stadtverordnetenwahlen für ein 
uſammengehen mit den Conſervativen engagirten? 
Jetzt mit einem Male den Freiſinnigen die Verant⸗ 
wortung zuzuſchieben, wenn ſie ſich gegen den feier⸗ 
lich angekündigten Anſturm der Cartellbrüder 
das At zu ergötzlich. 
Die „National⸗Zeitung“ ſorge zunächſt einmal 
dafür, daß das verabredete Cartell außer Kraft 
geſetzt werde. Oder iſt die „Nat.⸗Ztg.“ autoriſirt, 
die vor 1½ Monaten wiederholt von den con⸗ 
ſervativen Zeitungen mit voller Beſtimmtheit aus⸗ 
geſprochene Behauptung für falſch zu erklären? 


Eine Unterredung mit Stambulow. 
Der Correſpondent der „Times“ in Sofia be⸗ 
richtet über den Inhalt einer Unterredung, welche 
er letzten Sonnabend mit dem Miniſterpräſidenten 
Stambulow gepflogen hat: „Der Premierminiſter 
ſprach ſich ſehr freimüthig über die Miſſion des 
Generals Ernrot aus und bemerkte, die Thatſache, 


die „Nat. Ztg.“ noch, daß die Frei⸗ 


die 
ten, 
ihre 
Wenn die „Nat. ⸗Ztg.“ und ihre 
Finn keinen Grund haben, gegen die Berliner 
ommunalverwaltung Front und Oppoſition zu 


Conſervativen feſt abgemacht ſei, das Cartell auß 
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Sofia über die Antworten der Mächte auf den von 
der Pforte empfohlenen ruſſiſchen Vorſchlag be⸗ 
treffend die Miſſion Ernrot's unterrichten. Die 
Antwort Oeſterreichs iſt ſchon am Sonnabend in 
Konſtantinopel eingetroffen, noch bevor dem Grafen 


i Kalnoky das Bismarck'ſche Rundſchreiben zugeſtellt 
Oeſterreich lehnt entſchieden die Miſſion 


war. 
Erurot's ab und fügt hinzu, es wolle nicht die 
Verantwortung für die Folgen übernehmen, welche 
eine derartige Miſſion nach ſich zieben könne. Die 


Autworten Englands und Italiens ſind am Montag 


eingetroffen; ſie lauteten dem Sinne nach ebenſo, 


waren jedoch in einem weniger beſtimmten Tone 


abgefaßt, Italien ſpeciell berief ſich auf ſeine Ant⸗ 
wort auf Das erſte Rundſchreiben der Pforte, worin 


ich bin unglücklich! 
murmelte er, wie wenn dieſe Klage ihm wider ſeinen 
Willen entſchlüpfte. „Durch meine Selbſtſucht habe 
ich Laura in's Kloſter getrieben, und Dich, Erika. 
was kann ich thun, theures Weib, um mein Unrecht 
wieder gut zu machen. ..“ 

Ohne ein Wort zu ſagen, ſtreckte ſie ihm beide 
Hände entgegen. 

Später erinnerte Erika ſich jedes Wortes, 
welches Philipp an dieſem Abend geſprochen hatte. 
Es war ihr, als ob ihre beiden Herzen ſich nie 
näher geweſen wären als in jener vollkommenen 
Harmonie, die, wenn ſie nicht ſelbſt die Liebe iſt, 
ihr wenigſtens im höchſten Maße gleicht: in der 
Uebereinitimmung zweier Herzen. 

Sie ſuchte jeßt ſelbſt die Abreiſe zu beſchleuni⸗ 
gen; ſie mußte ſich das vorwerfen, was ihm ſeiner⸗ 
ſeits als Selßbſtſucht erſchienen war. Hatte fie doch, 


8 .. kief unglücklich!“ 


indem fie die Natur der Epidemie verſchwlieg, nicht 


nur ſich ſelbſt, ſondern auch Philipp der Gefahr 
ausgeſetzt; ſie hätte, wenn möglich, ſchon in der 
Nacht abreiſen mögen. 5 : 

Allein Philipp hinderte fie daran; er verlangte 
einen Dienſt von ihr: demüthig und voll zarker 
Rückſicht bat er ſie, nach Rouen zu fahren, um 
Laura v. Ortillac zu beſuchen und ſie, wenn möglich, 
u veranlaſſen, ihren Entſchluß aufzugeben. Im 
Falle ihrer Unerſchütterlichkeit aber ſollte fie fie zum 
letzten Male in ſeinem Namen um Verzeihung bitten. 

Erika übernahm die Botſchaft und entledigte 
17 derſelben getreulich in aller Frühe am nächſten 

orgen. 

Als ſie zurückkehrte, um Philipp die Verſicherung 
zu bringen, daß Laura niemand anklage und ſich 
im Kloſter ſehr glücklich fühle, war fie höchſt erſtaunt, 
als der Kammerdiener ihr den Zutritt zu den Ge⸗ 
mächern Philipps verwehrte. 

Der Herzog war leidend und wünſchte ganz 
ungeſtört zu ſein. Ueberdies mußte der Arzt, zu 
dem bereits geſchickt war, jeden Augenblick kommen. 
Als ſie trotzdem eintreten wollte, erklärte ihr der 


Kammerdiener, ein im Dienſte des Herzogs ergrauter 
alter Mann, in reſpectvoller Weiſe, daß ſein Herr 


ihm ausdrücklich verboten habe, die Herzogin zu 


ihm zu laſſen 


Erika empfand eine guälende Angſt und 


erwartete den Arzt mit fieberhafter Ungeduld. Ein 
Unabläſſig 


nervöſes Zittern hatte ſie ergriffen. 
drehte ſie die Ringe an ihren zarten Fingern, ohne 
zu merken, daß die Ränder derſelben ihr die Haut 


zerriſſen. 
Als der Arzt das Zimmer Philipp's verließ, 
eilte ſie ihm entgegen. N 
„Was fehlt ihm?“ fragte fie. 
„Augenblicklich hat er ſtarkes Fieber.“ 
„Iſt es gefährlich?” 
kann es Ihnen nicht verhehlen, Frau 


N 


Herzogin; zu meinem Bedauern habe ich einzelne 


Symptome der Epidemle bemerkt, aber wenn die 
Krankheit zur rechten Zeit“ 55 
Sie hörte nicht mehr, ſie griff mit beiden 


Händen nach ihrer brennenden Stirn und ſtieß einen 


lauten Schrei aus. 

„O, wenn ich früher geſprochen hätte! Es iſt 
meine Schuld, wenn er ſtirbt ...“ und ſchluchzend 
ſank ſie in die Knie. 


Der Arzt traf einige Anordnungen und verbot, 


daß man ſie zu dem Kranken laſſe. Aber kaum 


hatte er die Schwelle überſchritten, als fie entſchloſſen 
bei Philipp eintrat, der mit brennenden Lippen und | 5 
Augenblick, ſie machte ſich ſchwere Vorwürfe, daß 
ſie nie den Zugang zu dieſem Herzen gefunden hatte, 


ſtarren Augen bereits in Fieberphantaſien lag. 
Tag und Nacht wachte fie mit unermüdlichem 
Eifer an ſeinem Bette. Ihre Geiſtesgegenwart und 


unerſchöpfliche Geduld überraſchten den Arzt in ſch 
hohem Maße. In Folge ihres erſten Schmerzens⸗ 
ausbruches hatte er ihre moraliſche Energie für 


ebenſo gering gehalten, wie ihre phyſiſche Kraft. 
Am zwölften Tage der Krankheit trat eine 
Veränderung ein; das Fieber ließ nach. Mit ge⸗ 


da. Er ſchien bereits eine Beute des Todes zu ſein. 


Von der Anſtrengung und den ſchlafloſen Nächten! 
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es erklärt habe, jeder Löſung zuzuſtimmen, welche 
den Wünſchen der Bulgaren entſpreche; dieſen 
Standpunkt halte es feſt. Frankreich nimmt be⸗ 
dingungslos den ruſſiſchen Vorſchlag au. Die ar 
forderung der Pforte, Fürſt Bismarck möge die 
Mächte über ihre 9 zum ruſſiſchen Vorſchlage 
ſondiren, war an denſelben als ehemaligen Präſt⸗ 


ſexate ko 
reifen. 


denten des Berliner Congreſſes gerichtet. 


Uebrigens ſind im Cabinet bereits Differenzen 
ausgebrochen. Während die liberalen Mitglieder 
unter Stambulow's Führung den Belagerungs⸗ 
zuſtand noch beibehalten wollen, ſprachen die Conſer⸗ 
vativen, Natſchevitſch und Stotlow, ſich für die ſo⸗ 


fortige Aufhebung deſſelben aus. Da nun in Folge 


der Unſicherheit der Lage im Innern ihrem Wunſche d 
nicht nachgegeben werden kann, beabſichtigen, wie 
der „Voſſ. Ztg.“ telegraphirt wird, Natſchevitſch und 


Stoilow ihre Entlaſſung einzureichen. 


Deutſchland. g 
* Berlin, 7. Septbr. In Briefen aus Peters⸗ 


burg wird wieder des Gerüchtes Erwähnung ge⸗ 


than, daß der deutſche Botſchafter General 


v. Schweinitz ſeinen dortigen Poſten verlaſſen werde. 


Allen ſolchen Gerüchten müſſen Zweifel entgegen⸗ 
geſtellt werden. Es iſt bekannt, daß der Familie 
des Botſchafters das Petersburger Klima nicht gut 
bekommt; in Folge deſſen haben die Gemahlin und 
die Kinder deſſelben mehrere Jahre in Wiesbaden 
zugebracht. Erklärlicherweiſe wurde dadurch der 
Wunſch bei dem Botſchafter rege, Petersburg zu 
verlaſſen. Eine Gelegenheit bot ſich, als der deutſche 
Botſchafter v. Keudell aus Rom abberufen wurde; 
General v. Schweinitz hat damals, wie verlautete, 
den Wunſch ausgeſprochen, auf dieſen Poſten ver⸗ 
ſetzt zu werden. Dem Vernehmen nach wurde ihm 
aber von maßgebender Stelle angedeutet, daß ſich 
gegenwärtig dieſer Wechſel nicht empfehle, da bei 
den gegenwärtigen internationalen Verhältniſſen in 
Europa auf einem Poſten, wie der Petersburger, 
eine mit den Verhältniſſen vertraute Perſönlichkeit 
erforderlich ſei. Die Verhältniſſe beſtehen auch heute 
noch unverändert, und an einen Wechſel in der 
deutſchen Botſchaft zu Petersburg iſt daher, der 
„Kreuzzeitung“ zufolge, gegenwärtig wohl nicht zu 
denken. Wahrſcheinlich iſt aber, daß die Familte 
des Botſchafters wieder ein ſüdlicheres Klima auf⸗ 
ſucht, und daß der Botſchafter ſelbſt zur Begleitung 
derſelben einen Urlaub nimmt. 

F. Berlin, 7. September. In den Petitionen 
um Erhöhung der Getreidezölle, welche gegenwärtig 
von Getreidehändlern und anderen Gewerbtreiben⸗ 
den aus öſtlichen Provinzen ausgegangen ſein 
ſollen, ſpielt eine große Rolle der Hinweis auf die 


große Anzahl der an der Landwirthſchaft als Pro- 


ducenten und Arbeiter betheiligten Perſonen; wenn 
dieſen nicht durch eine Zollerhöhung geholfen werde, 
jo ſei auch für die anderen Erwerbsklaſſen eine 


Beſſerung der wirthſchaftlichen Lage nicht möglich. 


Die in dieſen Behauptungen hervortretende An⸗ 
ſchauung, daß der Staat gerade der zahlreichſten 
Berufsklaſſe durch Belaſtung aller anderen zu helfen 
habe, iſt ſchon vor Jahren von E. Fitger in 


folgender treffenden Ausführung (Vierteljahrsſchrift 


für Volkswirthſchaft, 1883) widerlegt worden: 


[Wie armſelig und trügeriſch der Maßſtab iſt, daß 


der Staat (die anderen Berufe) um ſo mehr Opfer 


für einen Beruf zu bringen habe, je zahlreicher 


derſelbe iſt, ergiebt ſchon ein einziges Beiſpiel. 
Wäre der Satz richtig, jo müßte man jagen: 

„Je zahlreicher die Angehörigen der Landwirthſchaft 
ſind, deſto mehr Reſpect müſſen wir vor dieſem Berufe 
haben, den die Amerikaner mit Recht „unſere Amme“ 
deſto mehr müſſen wir ſorgen, daß ihr die 
Steuern abgenommen werden und daß ſie genügende 
Preiſe erzielt. Auf der Goldwaage gewogen, bricht der 
Irrthum ſchon hier zuſammen. Denn nach dieſer Doctrin 
müßte ein Staat, der nur aus Landwirthen beſtände, 
gar keine Steuer erheben und die maßloſeſten Schutzzölle 
auf die im Ueberfluß vorhandenen Acker hauproducte 
ſetzen, die Induſtrieproducte aber frei ins Land hinein 
laſſen -- weil ja keine Intereſſenten durch ſolchen Import 
eſchädigt würden; ein ſolcher Staat hätte gar keine 
Einnahme. Nicht minder bricht der Irrthum hervor, 


auf das höchſte erſchöpft, hatte Erika ſich an ſeinem 


Bette niedergelaſſen und ihr bleiches Geſicht der⸗ 


artig auf das Kiſſen gelegt, daß er keine Bewegung 
machen konnte, ohne daß ſie es bemerkte. Ihr 
ſchönes Haar hatte ſich gelöſt, und die goldene 
Fluth deſſelben bedeckte das Kiſſen. Ihre Wiel 
waren geſchloſſen. Sie vermochte der Müdigkeit 
nicht mehr zu widerſtehen. 

Plötzlich war es Erika, als ob eine Hand ſich 
auf ihren Kopf legte; ſie wagte nicht, ſich zu rühren, 
und öffnete nur die Augen. Philipp beobachtete ſie 
und machte einen ſchwachen Verſuch, ihr 9 
Es war in der That ſeine Hand, deren Liebkoſung 
ſie gefühlt hatte. 

„Arme Erika“, murmelte er mit brechender 
Stimme, „es iſt recht ſelbſtſüchtig von mir, Dich zu 
wecken. Wie müde magſt Du nur ſein! Aber ich 


fühlte mich ſo ſchwach, ich fürchtete, ſpäter nicht 


mehr die Kraft zu haben zum Sprechen 
einmal, Erika,. vergieb mir.“ % 
„O, vergieb Du mir lieber!“ verſetzte fie. 
„Vergeben wir, wie wir ſelbſt Vergebung er⸗ 
warten, Erika. Ich habe ſo wenig für Dein Glück 
ethan! .. Du ſollſt glücklich ſein, theure Freundin. 
ch will nicht, daß die Erinnerung an mich ein 
Hinderniß, ein Zwang für Dich ſei. So wie die 
Umſtände es erlauben, ſollſt Du nur Deinem Herzen 
folgen, verſtehſt Du mich , 
Sie hatte ihn nie ſo geliebt wie in dieſem 


„ noch 


welches ſo große und edle Eigenſchaften in ſich 
loß. Jetzt war es zu ſpät .. zu ſpät, und fie 
fühlte ſich faſt ſchuldig an ſeinem Tode. Ihre Theil⸗ 
nahme für die Armen war nur ein Egoismus 
geweſen. Ihre erſte Sorge hätte es ſein müſſen, 


ihn von dem Orte der Gefahr zu entfernen. Und er 
wollte, ſie ſollte glücklich ſein! Es ſchien ihr, als ob 
ſchloſſenen Augen und farbloſen Lippen lag Philipp 


ſie es nie mehr werden könnte. 
„Erika“, fuhr er nach einer Pauſe fort, „ich 
verlange ein Verſprechen von Dir. Sobald die 


1 


wenn man einen Schritt weniger weit geht; wenn man 
ſagt: „Je kleiner die Zahl der Nichtlandwirthe iſt, um 
ſo unbebingter müſſen ſie alle Steuern allein tragen und 
müſſen der Landwirthſchaft, ihrer Amme hohe Preiſe 
bewilligen.“ Das hieße alſo ſo viel, daß nicht die 
Amme das Kind nähren ſoll, ſondern das Kind die 
Amme! Viel richtiger iſt das Gegentheil: je zahlreicher 
55 Ze beiegt if, um fe mehr kann der 
würde er für die anderen Berufe, wollte der Staat in 
die Preisbewegung eingreifen und den wenigen Blut 
abzapfen, um es den vielen zuzuführen, denn deſto eher 
würde den wenigen die Exiſtenz unmöglich gemacht ſein. 
Wir ſind nun weit entfernt davon, die Kleinheit der 
Zahl der Angehörigen eines 
zu machen daß denſelben eine Wohlthat erwieſen werden 
müſſe. Wir find gegen Wohlthaten dieſer Art überhaupt. 
ber man wird nicht leugnen können, daß, von der 
Frage der Bedürftigkeit ganz abgeſehen, es eher möglich 
iſt, daß viele die Loft weniger auf ihre Schultern ver⸗ 
theilen, als daß umgelehrt wenige eben diejenige Kauft 
auf ſich nehmen, die den vielen zu ſchwer wird.“ 

In Wirklichkeit wird denn auch bei ſtaatlichen 
Eingriffen der geplanten Art nichts anderes heraus: 
kommen, als daß nicht eiwa „die Landwirthſchaft“ 
die vom Staate auf Koſten der anderen Berufe 
gelpenndien Wohlthaten empfängt, ſondern die Kaſſe 

er Steuerzahler und Arbeitenden aller Berufe 

bezahlen muß, was vorzugsweiſe den Großunter⸗ 

nehmern der Landwirthſchaft zum Vortheil gereicht. 

[Die Eröffnung des Reichstags] wird diesmal, 

wie die „Nationallib. Correſp“ wiſſen will, etwas 

frühzeitiger als ſonſt üblich, Anfang November 
ſtatt finden. 

* [Baul Der oulède 
Derbouſede und Goupil, welche ſich ſeit längerer 
Zeit bekanntlich auf Agita ionsreiſen in Rußland 
befanden, ſind unlängſt mi genauer Noth dem Tode 
durch Ertrinken entronnen. Der Dampıc. „Kon⸗ 
ſtantin“, mit dem dieſe Herren nach Kopenhagen zu 
reiſen beabſichtig aa, ſtieß am Sonntag Morgen an 
der finnischen Kıfe auf einen Felſen. Das Schiff 


war vier Stunden lang in größter Gefahr; das 
Waſſer war bereits in die unteren Räume gedrungen 


und batte das Feuer der Maſchine ausgelöſcht, als 
Hilfe kam. De oulede wurde von einem nach Lübeck 
fahrenden Schiffe aufgenommen und dort am 
6. September gelandet. 

* [Die Conſervativen und die Kirche.] Ans 
nüpfend an die Windthorſt'ſche Rede auf dem 


Katholikentage über die Schule ſchreibt die „Conſer⸗ 


vative Correſpondenz“: 


„Wir find demnach auch vollſtändig damit einber⸗ 


ſtanden, daß ausſchließlich der Kirche und ihren be⸗ 
rufenen Organen nicht uur die Ertheilung des Neligions⸗ 
Unterrichts in allen Schulen, ſondern auch ein maß⸗ 
gebender Einfluß auf jeden erziehlichen Unterricht der 
Volksjugend in deſſen Mittelpunkt die Religion ſteht, 


ane Wir müſſen aber nach mancherlei trüben Er⸗ 


ahrungen für die kgl. Staatsregierung das Recht in 
Anſpruch nehmen, ſich zu überzeugen, daß das, was der 
Jugend unſeres Vaterlandes als chriſtliche Religion vor⸗ 
getragen wird, auch wirklich Religion und nicht etwa 
polniſche patriotiſche Propaganda oder Rade’iher Dema⸗ 
geg smus iſt, oder das Privilegium auf Ertheilung des 
Religions Unterrichts von den kirchlichen Organen nicht 
zu einer Ausdehnung ihres ſouveränen Einfluſſes auch 
auf ſolche Uaterrichtszweige und Unterrichtsanſtalten 
gemißbraucht wird, f 
nicht erſichtlich iſt und von uns beſtritten wird.“ 
Jedenfalls ſind die Conſervativen im Princip 
damit einverſtanden, die Schule gänzlich dem Ein⸗ 
fluſſe der Kirche zu unterſtellen. Man weiß das 
zwar ſchon längſt; es iſt aber doch gut, wenn von 


Zeit zu Zeit daran erinnert wird, was man von 


den Confervatioen zu erwarten hat, wenn fie einmal 
1 Heft ganz allein in die Hände bekommen 
ollten. 


F. [Wirkung der Oelzölle.] Als vor 2 Jahren 


auf Drängen der Agrarier der bis dahin geringe 


Rapszoll von 30 Pf. pro Doppelcentner auf 2 Mk. 


erhöht wurde, ſteigerte man nicht allein auch den 


Zoll auf Rübbl beträchtlich, ſondern man belegte 
auch mit einem beſonders hohen Zoll die minera⸗ 
liſchen Schmieröle, weil man befürchtete, daß die 


Fabrikation von Rüböl in Folge der Zollbelaſtung 
ihres Rohmaterials ſonſt dem Mineralöl egg | 


eoncurtenzunfähig werden würde. Ueber die Wirkung 


dieſer conſequenten Steigerung des Schutzzollſyſtems 


bemerkt die Handelskammer zu Cottbus in ihrem 
Jahresbericht: „Der hohe Eingangszoll, welchem die 
Mineralſchmieröle jetzt unterliegen, wirkt auf das 
Geſchäft in dieſem Artikel nachtheilig, ohne bisher 
auch nur den geringſten wohlthätigen Eis fluß auf die 
Preiſe für inländiſche vegetabiliſche Oele ausgeübt 


zu haben. Es liegt daher im dringendſten Intereſſe 
der Induſtrie und des Handels, den es 


Zoll, der in gar keinem Verhältniſſe zu dem Markt: 
werth dieſes Artikels ſteht, beſeitigt zu ſehen, denn 
der Zoll iſt theilweiſe bei den geringwerthigen Oelen 
höher als der Werth der Oele ſelbſt.“ 

* [Gegen die Deutſchen in Rußland.] Der Peters: 
burger Correſpondent des „Kuryer Warszawski“ 
ſchreibt: „Die hier an das Miniſterium des Innern 


ſehr zahlreich gelangenden Anträge von Ausländern 


um Gewährung der Naturaliſation führen zu der 
Ueberzeugung, daß die Mehrzahl der Petenten 
nicht einmal mit den einſchlagenden geſetzlichen Be⸗ 


ſtimmungen vertraut iſt. Vor allem kommt hierbei 


mit aller Peinlichkeit zur Anwendung das Geſetz 


vom Jahre 1876 (8 1011 Band IX. der Geſetz⸗ 
Wodworitielnoje 


ſammlung, das ſogenannte 
swidietielstwo), gemäß welchem niemand zur ruſſi⸗ 


den Steuern beitragen, um fo drückender 


Berufs zu einem Grunde 


in Deutſchland.] Die Herren 


ür die ihre natürliche Competenz [ - 0 
aus den „Kinderliedern“ zeigt, ein ganz „modernes 


ſchen Unterthanenſchaft zugelaſſen werden darf, der 
nicht vorher eine Erklärung abgegeben hat, daß er 
ſich nach Ablauf von 5 Jahren darum bewerben 
werde, oder mit anderen Worten, daß ohne Rückſicht 
darauf, wie lange die betreffende Perſönlichkeit in 
unſerem Lande verweilt hat, jene 5 Jahre erſt von 
dem Termine des Einreichens der betreffenden 
Petition ab gezählt werden. Gegenwärtig liegen 
im Miniſterium bereits gegen 20 000 ſolcher 


—— 


Verordnung betrifft nur die Chriſten, denn Juden 
werden unter keinen Umſtänden zur Unterthanen⸗ 
ſchaft zugelaſſen. Erſt kürzlich wurde der Antrag 


die Ortsbehörden denſelben warm befürworteten. 
Gegenwärtig werden im Miniſterium des Innern 
die definitiven Beſtimmungen hierüber ausgearbeitet, 
welche vorausſichtlich binnen kurzem veröffentlicht 
werden.“ Bei dem Oberpolizeimeiſter von Warſchau 


bis heute etwa 1000 Geſuche von Ausländern um 
Naturaliſation eingelaufen. 

* [Der ſocialdemokratiſche Abg. Liebknecht] hat 
am 5. September vor einer großen Verſammlung 
in der Burgivogteihalle zu Baſel eine Rede ge 
halten, in welcher er Laſſalle's Thätigkeit ſchilderte 
und das Socialiſtengeſetz als nur fördernd für die 
Socialdemokratie bezeichnete. b 

* [Die zweijährige Thätigkeit der Anfiedelungs- 
| eommiffion] iſt nach dem Zugeſtändniß des „Kur her 
Poznanski“ in vieler Beziehung eine recht glänzende, 
indem die Commiſſion 30 000 Hectaren Landes, 
welche bisher Polen gehörten und nicht mehr in 
polniſche Hände zurückkehren werden, für 16 Mill. 
Mark angekauft hat. Indeſſen werde die Anſiede⸗ 
lungs⸗Maſchine, nachdem ſie die erſte Station er⸗ 
reicht hat, Halt machen müſſen, um ein weiteres 


könnten die Polen ſich mit Erfolg daran begeben, 
dasjenige zu retten, was 
wobei insbeſondere der Rettungsbank die ſchönſte 
Aufgabe zufalle. 


„Volksztg.“ ſchreibt: 


Schulztg.“ der patriotiſchen Schulpoeſie einige Betrach⸗ 
tungen. Das pädagog ſche Fachblatt warnt davor, dieſe 


Es ſei durchaus nicht nöthig, dem überwundenen Feinde 
— es iſt in dem Artikel im Hinblick auf den Sedantag 
von den Franzoſen die Rede — nachträglich noch ver⸗ 
ächtliche Fußtritte zu geben Die „Schleſ. Schulztg“ 
ſchreibt: „Es giebt patrietiſche Poeten, die in dieſem 
Punkte nicht draſtiſches genug leiſten können. Ja, 
geradezu ekelhafte Stellen haben Eingang in die 
Liederbücher gefunden. „Wir drob'n nur mit 
Stecken — o weh, ihr armen Gecken .... — „Neue 
Beute — Will der Fuchs, der Diebesſchalk; — Vor⸗ 


auf den Balg!“ „Was Schinken, was Pumpernickel, — 
Den Franzoſen nehmt am Wickel.“ „Franzoſen, ihr fallt 
in den Rhein! — Ihr ſeid, ach, zum 
Deutſchen zu klein!“ — Die ſchlechten Verſe gegen den 
„Erbfeind“ hat ſchon Heinrich Heine gebührend verhöhnt; 
hervorgehoben aber muß werden, daß eine ſo rohe und 
widerlich gemeine Sprache, wie ſie ſich in dieſen Proben 


nationales“ Product if. . 
Eine intereſſante Ergänzung finden dieſe Proben 


allen Ernſtes: „Peinlich 


ſollen, und in welcher für kurze Zeit (2) das Capituliren 
beſchloſſen wird. Der wahre Dichter ſoll nur das Er⸗ 
hebende für ein patriotiſches Poem erwählen, die 
Schwächen, J 
lichen Lehens dürfen ihm nicht 
es, die Größe vaterländiſcher Thaten zu beſingen.“ 

Soweit ſind wir alſo glücklich gekommen! Wenn 
aus, wenn ſich aber ein deutſcher Poet, der es an 
feblen läßt, in feinem Gewiſſen gedrungen fühlt, auch 
die Schattenſeiten beſtimmter vaterländiſcher Geſchichts⸗ 
epiſoden hervorzuheben, dann erhält er einen protocol⸗ 
litten Rüffel. { 1 80 i 

In Suhl weilen zur Zeit ein preußiſcher Offizier 
und ein türkiſcher Hauptmann, namens Achmet, zur Bes 
aufſichtigung der für ihre Staaten in der Herſtellung 
begriffenen Gewehre. Für Preußen iſt die Anfertigung 
neuer Seitengewehre in Iebhafteftem Betriebe. Diele 
Seitengewehre ſind, wie dem „Thüring. Tagebl.“ ge⸗ 
ſchrieben wird, nur 350 Millimeter lang und gleichen 
einem ſtarken Genickfänger. Sie hab 
Schalen von Nußhaumholz und dienen auch zum Auf⸗ 
pflanzen. Die Anfertigung der türkiſchen Seitengewehre 
iſt vorläufig noch ausgeſetzt worden, weil man in 
Konſtantinopel noch darüber unſchlüſſig iſt, ob das 
preußiſche Längenmaß nicht zweckdienlicher um einen Zoll 
zu vergrößern ſei Dagegen werden für die Türkei Ge⸗ 


gung hergeſtellt. 
Stuttgart, 6. Sept. Der commandirende General 
leben hat ſich mit der Freiin Gabriele v. Berlichingen, 
der Tochter des gleichnamigen früheren öſterreichiſchen 
Rittmeiſters und deſſen Gemahlin, geborenen Reichs⸗ 
gräfin p. Dürkheim⸗Montmartin, verlobt. (B. T) 
München, 6. September. 5 
die Frau Kronprinzeſſin find mit den Prinzeſſinnen⸗ 
Töchtern Abends 9 Uhr hier eingetroffen und von 


Umſtände es erlauben, mußt Du von hier abreiſen. 
Bleibe keine Stunde länger, als unumgänglich noth⸗ 
wendig, und ſetze Dich nicht nutzlos der Gefahr 
aus. Ich würde Dich ſchon eher darum gebeten 


haben, wenn die Krankheit nicht meine Vernunft 


und meinen Willen gelähmt hätte. Willſt Du es 
mir verſprechen? ... Ich danke Dir, und nun, 
mein Kind, laß den Prieſter rufen; ich will als 
Chriſt ſterben.“ 

In Thränen gebadet verließ ſie den Raum, 
welcher zwei Tage ſpäter zum Sterbezimmer wurde. 


IX. 

Die Herzogin v. Varages zog ſich in ihrer 
Trauer nach Paris el r Sie lebte dott in 
ſtrengſter Zurückgezogenheit und verließ ihr Schloß 
nur, um ſich nach der Kirche zu begeben. In Gebet 
verſunken und ganz ihrem Schmerze hingegeben, 
der, ohne daß ſie ſich deſſen recht bewußt war, 
mehr in Gewiſſensbiſſen als in eigentlicher Trauer 
beſtand, bemerkte ſie nicht, daß Einer ſie unaus⸗ 
geſetzt beobachtete, bis fie die Kirche verließ, und 
daß am nächſten Tage Gaſton v. Reſſy wiederum 
in demſelben dunklen Winkel ihrer harrte. Die 


Hände auf das Gebetbuch gefaltet, die Augen ge⸗ 


ſenkt, ging ſie an ihm vorbei, ſo daß die Falten 


ihres Wittwenkleides ihn faſt ſtreiften, aber fie ſah 


hun nie. g 

Unter den zahlreichen Karten und Beileids⸗ 
briefen, welche ſie erhielt, war ſein Name nie er⸗ 
ſchienen. Er hatte ſich abſeits gehalten, er war zu 
aufrichtig, um von einem Bedauern zu ſprechen, 
welches er nicht empfand. 


Als die erſten Wochen ihrer Trauer verfloſſen 
waren, empfing Erika täglich eine geheimnißvolle 
Sendung, deren Abſender ſich niemals nannte, aber 


die von feſter, ſicherer Hand geſchriebene Adreſſe 


war ihr nach und nach faſt vertraut geworden. 
Die Sendungen gehörten ihrer Natur nach ſtets zu 


eine intereſſante Broſchüre, ein neues Buch, die 
Photographie irgend eines ſchönen Gemäldes, bis⸗ 
weilen auch nur eine Zeitung oder ein Journal, in 


kirt waren; aber kein Tag verging, ohne daß der 
Poſtbote ein ſolches anonymes Erinnerungszeichen 
brachte. Später nahmen dieſelben nach und nach 
einen mehr perſönlichen Charakter an, als ob die 
Schüchternheit des Abſenders ſich verringert hätte. 
Die Bücher wurden koſtbarer, es waren Blumen, 


Früchten beigefügt. 
Urſprung dieſer Aufmerkſamkeiten errathen. 


nicht aufdrängen wollte, die aber über ſie wachte 
in ihrer tiefen Einſamkeit. 


zu ermuthigen. 
Allein was ſollte ſie thun? Wenn 
Sendungen zurückwies, ſo geſtand ſie damit, daß 


andererſeits auch, einen Mann zu verletzen, den ſie 


unglücklicher Weiſe von einer Liebe geſprochen hätte, 
die ſie mißtrauiſch gegen ihn gemacht hatte. 
Sie verharrte daher in Schweigen. 
(Fortſetzung folgt.) 


ſchaft am Bahnhof empfangen worden. 


Petitionen, deren keine ohne Rückſicht auf die Perſon 
des Antragſtellers berückſichtigt werden wird. Dieſe 


eines bedeutenden Bankiers zurückgewieſen, obgleich 


ſind, wie kürzlich ſchon erwähnt, von Mitte Juni 


ſich noch retten läßt, 


n ihrer neueſten Nummer widmet die „Schleſ. 


dem 
wärts, vorwärts, Jägerleute, — Brennt ihm weidlich 


Tanzen mit 


| „patriotiicher” Poeſie übrigens in einer Kritik der „Poſt“ 
über Wildenhruch's augenblicklich am Oſtendtheater auf: 
geführtes Schaufpiel „Väter und Söhne“. Da heißt es 
0 berührte eine Scene, in der 
preußiſche Generale ſich berathen, ob ſie die Stadt 
Küſtrin dem Feinde übergeben oder ſie vertheidigen 


rrungen und Kleinlichkeiten des menſch⸗ 

auptſache werden, gilt von Cha 
die haup 
a ee ee, Sarkophage der Familie, von denen einer für die 
patriotiſchen Tam⸗tamſchlägen wahrhaftig ſonſt nicht 


aben am Griff 


er könne über 


wehrläufe in großer Anzahl und mit großer Beſchleuni⸗ 


des 13. Armeecorps, General der Cavallerie v. Alvens⸗ 


Der Kronprinz und 


dem Prinzen und der Prinzeſſin Ludwig Ferdinand, 
denjenigen, welche man nicht zurückweiſen kann: 


welchem bemerkenswerthe Artikel mit Bleiſtift mar⸗ 


ſeltene Pflanzen oder auch Körbe mit herrlichen 


Es dauerte nicht lange, ſo hatte Erika ar | 

e 
waren augenſcheinlich beſtimmt, ihr in zarter Weiſe 
eine Neigung ins Gedächtniß zu rufen, die ſich 


a Mit einer Miſchung von 
Rührung und Unbehagen ſah ſie jetzt dieſe be⸗ 
ſcheidenen Geſtändniſſe einer unwandelbaren An⸗ 
hänglichkeit anlangen. Es widerſtrebte ihrem Ge⸗ 6 
fühl, den Urheber derſelben durch ihr Schweigen 


ſie die 


fie ihre Quelle kannte. Und da der Abſender ſich 
mit ſolcher Sorgfalt verbarg, ſo widerſtrebte es ihr 


gern zum Freunde gehabt hätte, wenn er ihr nicht 


ſowie den Mitgliedern der preußiſchen Gad 

on dem 
daſelbſt zahlreich verſammelten Publikum wurden 
die hohen Herrſchaften mit lebhaftem Enthuſiosmus 


begrüßt. Dieſelben übernachten in dem Hotel „Zu 
den vier Jahreszeiten“ und reiſen morgen Vor⸗ 
mittag 10% Uhr nach Toblach weiter. (W. T.) 


Dänemark. 

Kopenhagen, 5. Sept. Allgemein war heute in 
der Hauptſtadt das Gerücht verbreitet, daß am 
Sonnabend ein Mann verhaftet worden ſei, der den 
Kaiſer von Rußland habe erſchieſſen wollen. Nach 
dem, was die „Nat.⸗Tid.“ aus zuverläſſiger Quelle 


erfahren baben will, verbält ſich die Sache aber 


nicht ſo ſchlimm; ſie berichtet: Vor ungefähr acht 


Tagen ſaß ein 23jähriger Schmiedegeſelle, der von 
dem Genuß ſtarker Getränke etwas umnebelt war, 


in Geſellſchaft mit zwei anderen jungen Leuten in 
einem Reſtaurant in Ordrup (ein Dorf in der Nähe 
von Kopenhagen) und führte ein lautes Geſpräch, 
während welchem er unter anderem auch auf das 
ſeiner Zeit gegen den Conſeilpräſidenten verübte, 
aber mißglückte Attentat zu ſprechen kam. „Damals 
ging es nicht, aber das nächſte Mal geht es wohl 
heſſer“, ſagte er. Ein anweſender Kaufmann aus 
Kopenhagen tadelte dieſe Aeußerung und forderte 
den Schmiedegeſellen zum Schweigen auf, der als⸗ 
dann aber rief: „Was kann da ſein, mir ſind 
50 Kronen für die Erſchießung des Kaiſers geboten.“ 


Als dieſe Epiſode zur Kenntniß der Polizei ge⸗ 
| langte, wurde der Mann ſelbſtverſtändlich aufge⸗ 


ſucht und am Sonnabend verhaftet. 1 0 nüchternen 
Zuſtande iſt aber der Mann eine höchſt unbedeutende 


[Perſon und in einem heute abgehaltenen Verhör 


verſicherte er, daß die ganze Geſchichte mit dem 
verſprochenen Gelde, um den Kaiſer zu erſchießen, 


; En ene 1125 Haß r Ice eat daß u 
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Vorgehen vorzubereiten, und während dieſer Zeit e en e e eee 


lungen, und daß er die fragliche Aeußerung nur 
gethan habe, um den Kaufmann zu ärgern. 
* Aus Island.] Die letzten in Kopenhagen 


| e de e ai 11 erte 
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* [Chonvieittiie Poeſte in der Schule! Die Jener ee dee e ee 


Thatſache, daß die ganze Nordküſte der Inſel noch 
vom Polareiſe blokirt iſt. Der Poſtdampfer „Laura“ 
traf auf der letzten Reiſe nach der Nordküſte am 
14. Auguſt im Seydisfjord ein, konnte aber des 


a 11 Eiſes wegen nicht weiter kommen; er kehrte um 
Poeſie zum Tummelplatz des Chauvinismus zu machen. ging südwärts um die Inſel 1115 erreichte a 10 
17. Auguſt die Skageſtrandsbucht, aber auch hier 


hinderte das Eis die Weiterfahrt. Nachdem die für 


die nördlichen Orte beſtimmten Güter an der Weſt⸗ 
küſte ausgeladen worden, ging der Dampfer nach 
Reykjavik, wo er am 22. Auguſt eintraf. 


Pranukreichz. 

* [Das Grabdenkmal Thiers] auf dem Pariſer 
Friedhof Pere Lachaiſe, welches, wie berichtet, am 
3. d. Mts., am zehnten Jahrestage des Todes des 
großen Hiſtorikers und Staatsmannes, in An⸗ 
weſenheit einer kleinen Anzahl intimer Freunde ein⸗ 
geweiht iſt, eine Kapelle im Renaiſſanceſtil, bildet 
von außen ein Parallelogramm und bedeckt eine 
Oberfläche von 145 Metern. Die Facade iſt 
9 Meter breit und bis zur Attika, welche das Ge: 
bäude krönt, 14 Meter hoch. Auf beiden Seiten 
der Facade tragen zwei korinthiſche Säulen das 
Geſims, über welchem die Attika ſich erhebt. In 
der Mitte derſelben iſt eine Tafel aus grünem 
Porphyr angebracht, welche die Inſchrift trägt: 
„Patriam dilexit — Veritatem coluit“. Zwiſchen 
den Säulen erhebt ſich eine Arkade, in deren Mitte 
das 4 Meter hohe Thor angebracht iſt. In der 
Kapelle tragen 4 Bogen die Kuppel, deren 4 Strebe⸗ 
bogen mit Genien, die Geſchichte, die Beredtſam⸗ 
keit, die Wiſſenſchaften und die Künſte darſtellend, 


Meiſterwerken Merciers, geſchmückt ſind. Basreliefs 


pu und mehrere Inſchriften erinnern an 
tſächlichſten Thaten aus dem Leben Thiers'. 
Auf beiden Seiten längs der Mauer ſtehen die 


noch lebende Schwägerin Thiers', Frl. Dosne, be⸗ 
ſtimmt iſt, welche das Denkmal errichten ließ. 
Englaud. 
London, 6. Sept. [Mapshanae] Der Staats: 
Secretär des Innern, Matthews, theilte mit, daß 


bei dem geſtrigen Theaterbrande in Exeter 119 Per⸗ 


ſonen ums Leben gekommen ſeien. Der Deputirte 
Tanner fragte an, ob der Botſchafter White ge⸗ 
meinſam mit den Botſchaftern Oeſterreichs und 


Italiens in Konſtantinopel gegen eine Miſſion des 
ruſſiſchen Generals Ernrot in Bulgarien proteſtirt 
habe, ob die Angelegenheit der deutſchen Regierung 


zum Schiedsſpruche unterbreitet worden ſei und ob 
letztere dieſe Aufgabe übernommen habe. Der Unter⸗ 
ſtaatsſecretär des Aeußern, Ferguſſon, erwiderte, 
dieſen Gegenſtand keine Auskunft 
geben. Bei der Berathung über die Poſten für 
Colonien im Civiletat befürwortete Tanner die 


Uebergabe Helgolands au Deutſchland. Der Secretär 


für die Colonien, Sir Henry Holland, erklärte, er 
habe keinen Grund anzunehmen, daß Deutſchland 
Helgoland zu erwerben wünſche. England habe ſicher 


weder die Abſicht noch den Wunſch, ſich von Helgo⸗ 


land zu trennen und er, der Miniſter, habe nie ge⸗ 
hört, daß Deutſchland darin, daß Helgoland ſich 
in dem Beſitz Englands befinde, eine Drohung 
gegen ſich erblicke. (W. T.) 

Italien. 


Rom, 6. Sept. Der König hielt heute auf der 


Ebene von Rubiera bei Modena eine Revue über 


die beiden Armeecorps ab, welche daſelbſt zu dem 
großen Manöver zuſammengezogen ſind, und ließ 
die Truppen ſodann defiliren. Die Königin, der 
Kronprinz, Prinz Amadeus, der Kriegsminiſter und 
die auswärtigen e le W. T0 


der Revue bei. 
Bulgarien. 

"* [Rußlands Stellung zur gegenwärtigen Lage.] 
Der offenbar gut unterrichtete Wiener Correſpon⸗ 
dent der „Münch. A. Ztg.“ faßt die Sachlage 
folgendermaßen zuſammen: Rußland nimmt der 
gegenwärtigen Situation in Bulgarien gegenüber 
denn doch eine weſentlich veränderte Haltung an, 
als jene war, die es dem Fürſten Alexander und 
der Regentſchaft gegenüber beobachtete. Rußland 
will nicht, wie irrig angenommen wird, eingreifen, 
ſondern es wünſcht, daß die Pforte als ſuzeräne 
Macht von den Rechten, die ihr als ſolcher durch 
den Berliner Vertrag eingeräumt werden, Gebrauch 
mache. Niemand wird in Abrede ſtellen, daß der 
Pforte das Recht der Entſendung eines Commiſſars 
nach Bulgarien zuſtehe, und die Frage iſt jetzt nur, 
ob die Pforte, die ſich alleroings principien. 
mit dem ruſſiſchen Antra ze eirnverfianden erklärt 
hat, von dieſem Rechte auch wirklichen Ge⸗ 
hrauch wird machen wollen ur) ob ſich dies, 
falls fie es wollte, in friedlichem Wege ausführen 
laſſe und einen praleiſchen Erfolg verſpreche. Das 
iſt die augenblickliche Situation, wie ſie in dem 
Verſuche der Pforte, den Fürſten Bis narck für eine 
Vermittelung zu gewinnen, ausgedrückt iſt. Man 
erſieht hieraus, daß, wenn Fürſt Bismarck auf den 


türkiſchen Wunſch eingehen ſollte, die nächſte Folge 


nur wieder neue Auseinanderſetzungen zwiſchen den 
Mächten ſein könnten, daß jene peſſimiſtiſchen Dar⸗ 


ſtellungen aber übertrieben waren, welche glauben 


zu machen ſuchten, daß die bulgariſche Angelegen⸗ 


heit nun in eine acute Phaſe getreten ſei, Dar⸗ 
ſtellungen, die auf der Annahme baſirten, daß Ruß⸗ 
land die unverzügliche Entſendung des Generals 
Ernrot als Gegenregenten nach Bulgarien und die 
bewaffnete Unterſtützung deſſelben beabſichtige. 

Wie erſichtlich, entſprechen dieſe Darſtellungen 
der Wahrheit nicht. Nichts ſpricht dafür, daß Ruß⸗ 
land einen gewaltſamen, den Berliner Vertrag ver⸗ 
letzenden Schritt beabſichtige, zumal das unter dem 
Eindrucke der vermeintlichen Gefahr erfolgte Zu⸗ 


ſtandekommen eines bulgariſche. ! Cabinets und die 


Entſchloſſenheit der Bulgaren, jeder Vergewal⸗ 
tigung Widerſtand entgegenzuſetzen, deutlich dar⸗ 
thut, daß die Ausführung einer Abſicht, wie ſie 
Rußland zugeſchrieben worden, nur auf die Gefahr 


einer Störung des Friedens möglich wäre. Zu 


nächſt braucht mit einer ſo bedenklichen Wendung 
der bulgariſchen Angelegenheit kaum gerechnet zu 
werden, vielmehr darf die Hoffnung, es werde ſich 
früher oder ſpäter die Formel für eine friedliche 
Löſung finden, noch immer feſtgehalten werden.“ 


Rußland. 

Petersburg, 4. Sept. Die demnächſtige Herbſt⸗ 
ſeſſion des Reichsraths — ſchreibt man der 
„P. 3.“ — wird ſich auch mit einer Reihe Steuer⸗ 
vorlagen zu beſchäftigen haben. Zunächſt ſollen die 
Hausbeſitzer, welche Etagen bezw. Wohnungen ver⸗ 
miethen, mit einer Wohnungsſteuer beglückt werden. 


Zweitens iſt eine Pianoforteſteuer geplant und 


drittens ſollen auf Luxuswagen gleichfalls Abgaben 
gelegt werden. Die betreffenden Vorlagen befinden 
ſich im Miniſterium bereits fertig ausgearbeitet. — 
Die Regtierungsblätter weiſen mit Befriedigung 
darauf hin, daß das neue Forſtſchutzgeſetz be⸗ 
ſonders im Königreich Polen mit großer Strenge 
zur Ausführung gelange. Dabei laſſen die Blätter 
die Thatſache nicht unerwähnt, daß im weſtlichen 
Rußland ein großer Theil der ertragreichſten 
Wälder ſich im Beſitze von Deutſchen befinde. 
Uebrigens iſt die Holzverwüſtung der letzten Jahre 
eine beiſpielloſe geweſen. — Von jetzt ab ſind die 
Behörden angewieſen worden, den Coloniſten auf 
den Regierungsländereien nur dann Erleichterungen 
bei Entrichtung der Abgaben u. ſ. w. zu gewähren, 
wenn die betreffenden Coloniſten ruſſiſcher Ab⸗ 
ſtammung ſind. — Nicht weniger als 15 000 Geſuche 
um Naturaliſation ſollen aus allen Theilen des 
Reiches im Laufe dieſes Jahres bei den hieſigen 
Kanzeleien eingegangen ſein. Die ruſſiſchen Blätter 
ſchreiben, es würden ſogar von Leuten Geſuche um 
Aufnahme in den ruſſiſchen Staatsverband geſtellt, 
die kaum ein Jahr im Lande wären. Von jetzt ab 
müſſe daher noch ſtrenger als bisher an den 
Naturaliſationsbeſtimmungen vom Jahre 1876 feſt⸗ 
gehalten werden. — Die letzten Tage ſind hier 
Nachrichten von außergewöhnlich großen Wald⸗ 
bränden, die ſich in Weſtrußland, bezw. in 
Littauen und Polen zugetragen haben, eingegangen. 
Bei Wilna, Jaszuny u. |. w. haben die Brände 
Tage lang gewüthet und die herrlichſten Kiefer⸗ 
ſchonungen find zerſtört worden. 

Petersburg, 5. Sept. Die öffentliche Meinung 
und die Preſſe zeigen ſich verſtimmt über die 
Möglichkeit, daß Deutſchland die Vermittlerrolle in 
der bulgariſchen Angelegenheit übernehmen könnte. 
Man fürchtet, daß die Vermittelung des „ehrlichen 
Maklers“, ſelbſt wenn ſie in verſtändig ruſſen⸗ 
freundlichem Sinne erfolge, mit dem Aufgeben der 
ſelbſtändigen Politik bezahlt werde, die Rußland 
ſeit einigen Jahren verfolgt hat. Dieſes Miß⸗ 
trauen beherrſcht alle Kreiſe. (Köln. Z.) 

Amerika. f 

[das Gedicht eines Kaiſers] Die Blätter Rio 
de Janeiro's veröffentlichen jetzt ein Sonett des Kaiſers 
Dom Pedro von Braſilien, das derſelbe während ſeiner 
jüngſten Ueberfahrt nach Europa auf dem Schiffe ver⸗ 
faßt hat und das an ſein Volk gerichtet iſt. In dem⸗ 
ſelben zählt der greiſe Kaiſer alles auf, was er bisher 
für ſein Reich geleiſtet hat. In den diplomatischen 
Kreiſen betrachtet man nun dieſe poetiſche Arbeit des 
Monarchen als deſſen Schwanengeſang, da Dom Pedro, 
von körperlichen Leiden heimgeſucht, ſich ſchon ſeit 
längerer Zeit mit dem Gedanken trägt, ſeiner Krone zu 
entſagen und in's Privatleben zurückzukehren. 


Von der Marine. 

Geeſtemünde, 6. Sept. Die unter Führung des 
Prinzen Heinrich ſtehende Torpedoflottille, beſtehend 
aus dem Diviſionsboot „D 2“ und den Torpedo⸗ 
booten „S 25—30“ traf heute Morgen hier ein und 
legte im Geeſtemünder Vorhafen an. Es wurde als⸗ 
dann im Feuer gegen das Panzergeſchwader 
manövrirt, welches vom Leuchtthurm die Weſer 
aufwärts bis zur Rhede von Bremerhafen gefahren 
war und dort ein heftiges Bombardement auf die 
Torpedoflottille unterhalten hatte. Nach Beendigung 
des Manövers ging das Panzergeſchwader mit 
vollem Dampf weſerabwärts zurück, während die 
Torpedoflottille wieder in dem Geeſtemünder Vor⸗ 
hafen anlegte. Der Chef der Admiralität, General⸗ 
Lieutenant v. Caprivi, iſt über Norden nach Wilhelms⸗ 
haven abgereiſt. (W. T.) 

U Kiel, 6. Sept. In Ergänzung unſerer Mel⸗ 
dung in Nr. 16 629 d. Ztg. über die Reiſeroute des 
diesjährigen Schulgeſchwaders ſind wir heute in 
der Lage folgendes mittheilen zu können: Das Ge⸗ 
ſchwader, unter dem Befehl des Commodore, 
Contre⸗Admiral v. Kall, wird bekanntlich aus den 
Kreuzerfregatten „Stein“ (als Flaggſchiff), „Moltke“, 
„Gneiſenau“ und „Prinz Adalbert“ beſtehen. Es 
erhält nach dem Ausſcheiden aus dem Manöver⸗ 
geſchwader am 11. September theilweiſe neue Be⸗ 
ſatzung und wird ogleich für die Abreiſe ausgerüſtet. 
Die Ausfahrt von Wilhelmshaven erfolgt am 
1. Oktober und es werden zunächſt die Häfen von 
Plymouth, Liſſabon, Cadix, Cacthagena, Genua, 
Gibraltar und Tanger angelaufen. Vom Mittel⸗ 
meer aus begiebt ſich das Geſchwader über 
Madeira und Teneriffa nach der weſtafrika⸗ 
niſchen Küſte, wo den Hafenplätzen un) An⸗ 
fiedelungen von Freetown, Lomi, Heyda und 
Kamerun ein Beſuch abgeſtatt““ wird. Ende 
Januar kreu! das Geſchwader den Ocean und 


tritt dann nach kurzem Aufenthalt auf der 
ſüdamerlkaniſchen Station und in Central⸗ 
amerika wiederum die He nreiſe an. Vom 21. 


Februar bis 12. März find die Cap Verd'ſchen 
Inſeln, vom 3. bis 10. April Southampton, vom 
11. bis 15. April Williamsport Poſtſtationen für 
das Geſchwader. Ende April trifft daſſelbe wieder 
in Kiel ein. — In Marinekreiſen verlautet, daß der 
Commandant der Kreuzer⸗Fregatte „Stein“, Capitän 
zur See v. Hollen, zum 1. Oktober von dieſem 
Commando entbunden wird, und daß an ſeiner 
Stelle der jetzige Director der kaiſ. Werft zu Kiel, 
Capitän z. S. v. Werner, das Commando des 
„Stein“ übernehmen dürfte. 


—— . —:— — — — 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Babelsberg, 7. Septbr. Der Kaiſer machte 
heute Vormittag eine Spazierfahrt im Park. Zum 
Vortrag wurde der Hofmarſchall v. Perpoucher und 
der Chef des Civilcabinets v. Wilmowski empfaugen. 
um Diner waren einige Einladungen ergangen. 
Der Hofbericht beſagt, der Kaiſer und die 
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vom 14. zum 17. Armeccorps verſetzt. Zugleich ſchickte 


wegen Hausfriedensbruchs, ein Mädchen wegen Diebſtahls, 
ein Bettler. 


kunft mit dem Zaren nichts bekaunt ſei. Nach einer 


im Alter von 0—1 Jahr: 


ſich mit der Angelegenbeit der Verſorgung 


Kaiſerin würden am Sonnabend oder Sonntag 
nach Berlin kommen. Wie das „Berl. Tageblatt“ 
meldet, ſei die Reiſe des Kaiſers nach Stettin 
nicht aufgegeben. Alle Dis poſitionen zur Reiſe ſeien 
etroffen, da der Kaiſer an dem Wauſche feſthalte, 
die pommerſche Hauptſtadt zu beſuchen. Die definitive 
Entſcheidung darüber, welche allein von der ge: | 
nügenden Wiederherſtellung der Kräfte des Kaiſers 
abhänge, werde erſt in letzter Stunde getroffen 
werden. Weil man allgemein an der Kaiſerbegegnung 
feſthält, nicht obgleich, ſondern weil die „Nordd. Allg. 

tg.“ fie dementirt, ſpringt die „Nat.⸗Ztg.“ für deren 
Glaubwürdigkeit in dieſem Falle ein. Die „Nat.⸗Z.“ will 


zeigt, wie man es nicht machen ſoll. 


glaubwürdig erfahren haben, unſer Kaiſer habe fih | Auf der ganzen Tour zeigten zahlreiche 
noch in deu letzten Tagen dahin ansgeſprochen, daß Getreldeſchober die N ankitatib ende reiche 
ihm von der in den Zeitungen ventilirten Zuſammen⸗ Ernte. In dem 1 Cujavien zählten wir 


neben einem Gehöft 


Mittheilung der Wiener „Polit. Corr.“ aus Peters ⸗ gen 


burg 115 auch dort von einer Kaiſerbegeguung nichts 
bekannt. e 
Berlin, 7. September. Der „Reichsanzeiger“ 
bringt eine Bekanntmachung des Miniſters v. Putt⸗ 
kamer, welche als Zeitpunkt für das Inslebentreten 
der durch das Kreistheilungsgeſetz in Weſtpreußſen 
and Poſen nen gebildeten Kreiſe den 1. Oktbr. d. J. 


dieſer Schober in Brand geriethe, 


bei 


beſtimmt x uchen. Man ſtellt gern zwei Schober ſo nahe 

— Wie unfer Berliner H⸗Correſpondent tele Mean daß dle . Hanpfdreſchaschin 
graphirt, hat die ſächſiſche Regiernug Bedenken gegen dazwiſchen aufgeſtellt, beide verarbeiten kann, 
den vorgelegten Entwurf, betreffend die Grundzüge ohne daß eine Umführung mötbig wäre. 
des Alters verſicherungsgeſetzes, ausgeſprochen. — Die Es iſt ganz zwecklos, neben dieſe beiden 


officibſen Mahnungen über eine wünſchenswerthe 
Enthaltſamkeit bezüglich der Auforderungen der 
einzelnen Miniſterien ſollen ſich auf das Extra⸗ 
or dinarium des Cultusminiſteriums bezogen haben. 
Kiſſingen, 7. September. Fürſt Hohenlohe ift 
ente Nachmittags 3 Uhr hier eingetroffen und hat 
1 als bald zum Reichskanzler begeben. } 

Königsberg, 7. Septbr. Heute Nachmittag 
ſtürzte die Decke des Anatomie ⸗Gebäudes, in welchem 
eine Etage aufgeſetzt wurde, ein. Nach den bisherigen 
Ermittelungen find 7 Perſouen hierbei verunglückt, 
fan denen drei den Verletzungen bereits erlegen ſein 
ollen. ! 

— Bei dem geftrigen Paradediner hob Prinz 
Albrecht die vorzügliche Haltung der Truppen des 
1. Armeecorps hervor und ſprach ſeinen Dank hierfür 
aus; er toaſtete ſodaun auf das Armeecorps und die 
Provinz, der es entſtammt. Der commandirende 
General toaſtete auf den Kaiſer. Der Prinz begab 
ſich heute zu dem Corpsmanöver. Zu dem heutigen 
Diner waren 330 Perſonen geladen. 

Königsberg, 7. Septbr. In ſeinem Toaſte 
ſagte Prinz Albrecht: So bedauerlich es ſei, daß 
der Kaiſer ſich nicht ſelbſt überzeugen konnte, wie 
Königsberg gerüſtet habe, ſo möge doch das Be⸗ 
wußtjein tröſten, daß das Befinden des Kaiſers fort- 
dauernd in der Beſſerung begriffen ſei. 

Dresden, 7. Sept. In der hentigen Sitzung 
des Aufſichtsraths der Dresdener Bauk wurde die 
Erhöhung des Grundkapitals um 12 Millionen auf 
48 Millionen beſchloſſen. Die Abmachung wegen 
der Bildung eines Garantie ⸗Syndicats, wonach 
12 Millionen den Actionären zu 120 Proc. zu offe⸗ 
riren find, wurde genehmigt. Eine außerordentliche 
Generalverſammlung ſoll am 8. Oktober ſtattfinden. 

Paris, 7. Sept. Der Abgeordnete Raguerre war 
vom „Radical“ beſchuldigt worden, nach Paris tele⸗ 
graphirt zu haben, er wolle au der infamen Mobil⸗ 
machungs⸗Comödie nicht theiluehmen. Heute erklärt 
er im „Jutranſigeant“, er habe telegraphirt, die 
Mobilmachung ſei eine koſtſpielige und unnütze 
Comödie des grotesken Ferron, und begründet dies 
mit der Mittheilung, Ferron habe den General | 
Breart und den Corpögeneralſtabschef Oberſt Gnuioth 
Ende Juni mit der ausdrücklichen Bemerkung, ſie 
würden die Mobilmachung durchzuführen haben, 


Schober andere zu ſtellen, weil die Maſchine doch 
nach abſolvirter Arbeit translocirt werden muß 
und dieſe Ueberführung ebenſo leicht auf eine Ent⸗ 


eine von 20 Schritten. Es zeigt geringes Nach⸗ 
denken, wenn einer kaum nennenswerthen Bequem⸗ 
lichkeit wegen ein Theil der Ernte erheblich ge⸗ 
fährdet wird. 

Die Erwartungen auf den Erdruſch find in 
Poſen wie in Schleſien geringer als bei uns, be⸗ 
ſonders was den Weizen betrifft. Derſelbe ſoll 
großentbeils vor oder gleich nach Beginn der Blüthe 
durch Platzregen niedergeſchlagen ſein, ſo daß die 
Körner ſich ungenügend entwickeln konnten. Bei 
dem Roggen erfolgte dies erſt nach der Blüthe, doch 
war auch dieſe durch kalte Winde geſtört. Die ge⸗ 
machten Probeerdruſche ergaben angeblich gegen 
7 Etr. Roggen und 8—10 Etr. Weizen. Reichlicher 
Körnerertrag wird von der Sommerung erwartet. 
Sehr verſchieden war die Form der Schober, die meiſten 

rund; nahe der ſchleſiſchen Grenze war die Grund⸗ 
fläche rechteckig, die Länge überwog die Breite 
etwa um das Doppelte, der obere Theil war dach⸗ 
förmig zugeſpitzt und ordentlich mit Stroh ver⸗ 
mittels Dachſtöcken eingedeckt, ſo daß jeder Schober 
von weitem wie eine kleine Scheune ausſah, bei 
guter Ausführung gegen Einregnen wobl ganz ge⸗ 
ſichert. Es kommt dabei ſehr auf die Gewohnheit 
der Arbeiter an und wäre nicht rathſam, eine neue 


Lehrgeld bezahlt werden. 

Betreffs Ausführung der Erntearbeiten wurde im 
Eiſenbahnwagen ein lebhaftes Geſpräch darüber 
geführt, ob das Getreide in Stroh gebunden werden 
müſſe, oder ob dieſe Mehrarbeit ſich nicht bezahle. 
Ein jüngerer Landwirth theilte mit, er habe von 
100 Morgen 200 Fuder Gerſte geerntet und faſt alles 
in Stroh gebunden. Er bedauerte lebhaft, daß erſt nach 
der Ernte ihm Stricke aus Jute angeboten waren, welche 
nur 1½ Pf. koſten und ſo haltbar ſein ſollten, daß 
fie ſicher für 5 bis 6 Jahre vorhalten würden. 


habe, verneinte er und mußte zugeben, daß man 
etwa 400 Garben auf eine Fuhre, alſo 800 Stricke 
auf einen Morgen rechnen müſſe, 
ſeine 100 Morgen ein Bedarf von 80 C000 Stric 


und ein Geldbetrag von 1200 Mark ergebe. 


Lagnerre dem Redacteur des „Radical“ eine Heraus⸗ 


forderung, junge Landwirth ſchien nun befriedigt, daß er von 
London, 7. Sept. Das Feuer im „Theatre der neuen Erfindung erſt erfahren, als es für die 
Royal“ zu Exeter brach in den Soffiten aus. Wie Anwendung ſchon zu ſpät war. Der Landwirth 


muß eben beſtändig den Rechenſtift zur Hand 
haben. Abgeſehen von dem großen Kapital iſt noch 
die Mühe in Erwägung zu ziehen, welche durch 
Beaufſichtigung und Aufbewahrung der Ernteſtricke 
entſteht, und trotz g.ößerer Sorgfalt wird ſchwer⸗ 
lich vermieden werden, daß im nächſten Jahre ein 
großes Manco in dem Vorrath ſich bemerkbar 
macht. So können ſcheinbar recht biuige Sachen 
thatſächlich übermäßig theuer werden. 


das möglich geweſen, dürfte ſchwerlich aufgeklärt 
werden, da die dort beſchäftigten Arbeiter vermißt 
werden. Zehn Minuten nach Ausbruch des Feuers 
fand das ganze Innere des Theaters in Flammen; 
auf der Galerie waren, wie feſtgeſtellt, 191 Perſonen, 
wovon kaum 20 dem Tode entronnen find. 
London, 7. September. Einer Meldung 
des Rü uterſchen Bureaus aus Teheran zufolge iſt 
Ejub Khan vor einigen Tagen auf afghaniſchem Ge⸗ 


biete eingetroffen, daraus aber wieder vertrieben Uueberall ſah man die Folgen der wochenlangen 
wurden. Er halte ſich gegenwärtig in dem perſiſchen | Dürre, am deutlichſten an den Weiden, welche faſt 
Diſtricte Ghaeen auf. ganz kahl waren und den Schafen höchſt dürftige 


Ernährung boten. Auch die Rübenfelder ſahen gelb 
aus, die Farbe ſtammte aber von Dürre her, nich. 
von eingetretener Reife. Der Ertrag wurde 
überall als niedrig angenommen. Man glaubt zwar, 
zuckerreiche Rüben zu gewinnen, was für die Ver: 
arbeitung in den Fabriken vortheilha⸗. wäre; wenn 
aber, was in ſo hohem Grade der anderen Felde 
wegen erwünſcht wäre, jetzt reichlicher Regenfal 
eintritt, jo zeigen faſt abgeſtorbene Rübenpflanzen 
wieder neues Leben. Des Erntequantum beunebrt 
ſich nicht mehr erheblich, dazu iſt es zu ſpät, aber 
der Zuckergehalt nimmt bedeuten) ab. Uebrigens 
hört man in Schleſien viel von Einſchränkung des 
Rübenbaues; freilich gelten ſolche Meltyollungen 
nur für einen ziemlich beſchränkten Bezirk. 5 

Ein ähnlich geringer Ertrag wird von den 
Kartoffelfeldern erwartet. Bei der Probe, einzelne 
Stauden auszuziehen, zeigte ſich ſolche Trockenheit 
des Bodens, theilweiſe war derſelbe jo hart, daß 
man kaum mit einem Stocke eindringen konnte, um 
zu den Knollen zu gelangen, ſo daß, wenn nicht in 
allercä.zeſter Friſt Niederſchläge kommen, ein weileres 
Wachsthum kaum zu cirwarten if. Die augen; 
blicklich vorhandenen Knollen waren auf 40—45 Ctr. 
pro Morgen zu ſchätzen Wenn die Ernte in ganz 
Deutſchland ſo geringe wäre, könnten die Kartoffel⸗ 
bauer ſich tröſten. Davon würde eine bedeutende 
Einſchränkung der Spielt 4s Production durch höhere 
Gewalt erzwungen und dadurch die Preiſe hoch⸗ 


Danzig, 8. September. 


Il Wochen⸗Nachmweis der Bevülkerungsvorgängt 
som 28. Auguſt bis >. September 1887,] Lebend ge⸗ 
oren in der Berichts⸗Woche 34 männliche, 36 weibliche, 
zuſammen 70 Kinder. Todigeboren 3 männliche, 3 weib 
liche, aufammen 6 Kinder Geſtorben 40 männliche, 
37 weibliche, zuſammen 77 Perſonen, darunter Kinder 
31 ehelich, 8 außerehelich ges 
borene. Todesurſachen: Scharlach 2, Diphtherie und 
Croup 3, Brechdurchfall aller Altersklaſſen 29, darunter 
von Kindern bis zu 1 Jahr 25, Lungenſchwindſucht 5, 
Acute Erkrankungen der Athmungsorgaue 2, alle übrigen 
zrankheiten 33. Gewaltſamer Tod: Verunglückung oder 
105 er feftgeftellte gewaltſame Einwirkung 1, Selbſt⸗ 


[Polizeibericht vom 7. September.) Verhaftet: ein 
Arbeiter wegen Körperverletzung, ein Schornſteinfeger 


ein Schneider wegen groben Unfugs, ein Obdachloſer, 
5 eftohlen: ein olivenfarbiger Winters 
eine filberne Cylinderuhr mit Goldrand, 
r. 80 —, Gefunden; eine Reiſetaſche mit Inhalt, 
ein Ring mit Schlüffeln, ein Kinderwagen, ein Taſchen⸗ 
uch, abzuholen von der Polizei⸗Direction hier. — Ver⸗ 
ofen; ein Armband mit 3 echten Diamanten, abzugeben 
beim Reſtaurateue Krause, Langgarten 13. 
7, Marienburg, 7. Septbr. Zur Ergänzung des 
Perichts in Nr. 16.648 über die hier fo brennende 
aſſerfrage 11 8 8 wir noch von gut unterrichteter 
Seite, daß die ſtädtzſche Verwaltung ſchon feit ud 
a 


überzieher, 1 
Nr. 8591 


der 


mit gutem Waſſer beſchäftigt, beſonders ſeit | gehalten werden. Es erſcheint wahrſcheinlich, daß in 
in Stadtverordnetenverſammlung die Anftrengung dieſem Falle nur wenig über etwa 200 Mill. Hectoliter 
170 rozeſſes gegen den CLeſitzer der Brauerei Spiritus in der bisherigen Steuergemeinſchaft bereitet 

15 nat Daß für die Beihaffung guten werden, etwa 6 Liter pro Kopf der Bevölkerung, 
Zweifel und ag merben muß, it ganz außer während der Durc' ſchnitt der letzten 5 Sabre 


8 es iſt ein genereller Plan zur Anz | i N 4 0 
‚dung einer Waſſerleitung bereits ehe doch 97 Liter ergeben Diele Quantum würde für 


ürfte derſelbe, da auf anderer und breit „den Inlandsconſum einſchließlich des fü: gewerb⸗ 
{age beruhend, nicht 195 70-80 000 Bann liche, medtziniſche ꝛc. Zwecke zu denaturirenden 


ſich Vericht geſagt wurde, zu realifiren fein. Man muß Spiritus kaum hinreichen, die Folge davon wären 
en auf circa 200.000 4 gefaßt machen. Das wird jedoch hohe Preiſe, bei welchen die Kartoffeln ſich leicht 
bet an angelegtes Kapital fein, denn die jetzige Waſſer⸗ auf 1,50 Mk. pro Etr verwerthen könnten, während 
nung fofter die einzelnen viel mehr, als künftig der die Brennereibeſitzer ſich in den letzten Jahren mit 
das bosse betvagen Tann. Wenn die Anlage, bei welcher der Hälfte urd weniger begnügen mußten. Bei 
ih Waſſer bis in die höchſten Stockwerke gelangt, nur ſolchen Preiſen iſt der durch den schwachen Bet ieh 
m Zweck entſpricht, fo wird dieſelbe ein großer Segen 0 zen Betrie 

U Die ganze Bevölkerung fein, da gutes und reichliches bedingten Futternoth anderwei abzuhelfen. Eine 


ſolche „ausgleichende Gerechtigkeit“ wird aber von 
dem Himmel nicht geübt werden, denn man hört, 
daß in den weſtlichen Provinzen die Kartoffeln zum 
Theil vorzügliche Erträge verſprechen; die Produckion 
wird dort nicht erheblich eingeſchränkt werden, die 
f 11 Preiſe werden niedrig fein und ganz beſonders die 
GCandwirthſchaftliche Original Gegenden drücken, welche nur eine geringe Ernte 
Si Danziger Zeitung“. erwarten können. 
lol ne Geſchäftsreiſe nach Schleſien brachte uns Die Verhältniſſe, welche die Kartoffelernte 
inſchte⸗Gelegenheit, das Auge wieder einmal in bedingen, haben ſich geändert. Früher wurde als 


Waſſer eine Hauptbedit ür di i 
0 etbedingung für die gedeihliche Ent⸗ 
wickelung des ganzen Lebens iſt. 


Landwirthſchaftliches. 
Aus anderen Provinzen. 


ee der 


andere landwirtbſchaftliche Verhältniſſe zu werfen. 
Die Landwirthe im allgemeinen, wie wir glauben, 
beſonders die unſerer Provinz angehörenden, müſſen 
ſich den Vorwurf gefallen laſſen, daß ſie zu ſelten 
von aus wärtigen Wirtbſchaften und den auswärts 
herrſchenden Bedingungen Kenntniß nehmen. Wenn 
auch nicht alles dort Geſehene ſich in die heimiſchen 
Wirthſchaften übertragen läßt, fo findet man doch 
viele Anregung in Betrachtung de Ten, was in anderen 
Gegenden die Landwirlhe ar wenden, um den Kampf 
ums Daſein ſiegreich zu beſtehen, ſieht manches, 
was zur Nachahmung anlockt, anderes, welches 


mit anſcheinend recht geräumi⸗ 
Scheunen 22 Schober. Dieſelben ſtanden 
merkwürdiger Weiſe ſo nahe aneinander, daß ſich 
unwillkürlich der Gedanke aufdrängte, wenn einer 
fo würde retiungs⸗ 
los der ganze Segen durch das zerſtörende Element 
vernichtet werden. Der gleiche Fehler wird auch 
uns nicht ganz ſelten gemacht, obgleich manche 
Verſicherungsgeſellſchaften ſich dagegen zu ſchützen 


fernung von 100 Schritten geſchehen kann als auf 


Form einzuführen, wenigſtens würde dabei manches 


Unſere Frage, ob er ſich denn den Bedarf berechnet 


Wohlgeſchmack nicht übertroffen werden kann. 
des Inhalts iſt auch die 


der Meinung, daß dieſes Bier an Kraft, 1 


woraus ſich für 


Der 


diebe Feind die Kartoffelkrankheit gefürchtet; trat 
dieſelbe gar nicht oder ſpät ein, ſo war die Ernte 
gut. Gegen die Krankheit ſuchte man Schutz durch 
reifender widerſtandsfähiger 
Sorten, und zwar mit gutem Erfolge. Trockenheit 
galt nicht als ſchädlich, ſondern als nützlich, da die 
Kartoffel nc nge ein Tropengewächs ſei. Die 

ckenen Jahre 1858, 1859, 1868, 
1879, 1886 brachten die größten Kartoffelernten. 
Daß in Folge der Trockenheit die Ernte ſchlecht 
geworden, iſt unſeres Wiſſens, wenigſtens in Weſt⸗ 
preußen, nicht vorgekommen, droht aber in dieſem 


den Anbau ſpät 


ungewöhnlich tro 


Jahre einzutreffen. 


niſſe an 
jeder die paſſendſte Stelle g f N 
wir dort ein nachahmuungswürdiges Beispiel. 


sahen markirt, wodurch frühes Hacken möglich 
werd. Nur ein 0 
ge fo viel, daß gerade die Mohrlüben nicht 


geſchädigt werden, etwa alle 18 Zoll eine Pflanze, 


bleibt ſtehen. Nun ſah man üppig ſtehende 
Möhren und darüber eine große Zahl prächtig ent⸗ 
wickelter Mohnköpfe, welche, ohne den Rübenertrag 
zu ſchädigen, 1—2 Ctr. pro Morgen geben ſollen. 
Verſuche in dieſer Richtung möchten wir empfehlen. 

In einem zweiten Artikel ſoll über unſere 
betreffs der Viehzucht gemachten Beobachtungen 
berichten werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

„Berlin, 6 September. [Die Emailtafel], welche 
der Cultusminiſter Dr v. Goßler als Procurator der 
kl. Akademie der Künſte zur Erinnerung an die Inbi- 
läums-Ansitelluug des Jah es 1886 geſtiftet hat, wird 
nach ihrer kürzlich erfolgten Vollendung zunächſt in der 
akademiſchen Kunſtausſtellung am Lehrter Bahnhof auf⸗ 
geſtellt. Die Tafel ſtellt eine Allegorie des Sieges dar. 
Ein Jüngling in antiker Rüſtung tritt die Schlange der 
Zwietracht zu Boden und hält zum Zeichen des Sieges 
einen Lorbeerzweig empor. Der Geſtalt des Jünglings 
liegt die bekannte Statue Siemerings aus der Vorhalle 
des Ausſtellungsgebäudes zu Grunde. Die Ausführung 
in der heute nur ſelten gepflegten Technik des Maler⸗ 
Email erfolgte nach einer Aquarelle des Profeſſors Ernſt 
Ewald, des Directors der Unterrichtsanſtalt des königl. 
Kunſtgewerbe⸗ Muſeums, der bier in der Wahl der 
Farbentöne, in der Zeichnung und in der Vertheilung 
von Licht und Schatten mit feinem Verſtändniß der 
alten Technik auf die ſchwierigen Bedingungen des 
Materials eingegangen iſt. Die Wirkung der in hell⸗ 
blauem Email mit ſchwarzer Schattirang auf bernſtein⸗ 
goldigem Grunde ausgeführten Figur iſt von großer 
Schöntzeit. Die Ausführung der Emailmalerei iſt das 
Werk Ernſt Baftauniers, der bereits mit mehreren treff⸗ 
lichen Arbeiten in dieſer Technik bervorgetreten iſt. 

[Graf Moltfe als Bierfreund] Daß unſer greiſer 
Feldmarſchall Graf Moltke edlen Gerſtenſaft gebührend 
zu würdigen weiß, das zeigt ein Dankſchreiben, welches 
er an den Director des Bürgerlichen Brauhauſes in 
München, der ihm ein Fäßchen ſeines Gebräus gewidmet 
hatte, aus Creiſau unter dem Datum des 1. Sept. d. J. 
gerichtet hat. Das Schreiben lautet: 

„Geehrter Herr! 5 8 

Ihre Sendung und die begleitenden Zeilen haben 
mich lebhaft erfreut. Ich glaube daraus entnehmen zu 
dürfen. daß Sie den Sedantag am Tage von Sedon, 
nicht am 2., ſondern am J. September feiern, wo Ihre 
braven Landsleute in den ſchweren Kämpfen um Bazeılles 
ſo weſentlich zum Gewinn der Schlacht beitrugen. Und 
jo haben denn auch alle meine Hausgenoſſen und ich 
uns heute an Ihrem trefflichen Getränk erlabt, ſämmtlich 


dig 
Hülle. Ich hahe hier ein Ges 
be i einer kühlen Trinkſtube in altdeutſchem Geſchmack 
auen laſſen, und das funftoolle Faß wird eine Zierde 


derſelben bilden. Recht aufrichtig danke ich Ihnen für 


den patriotiſchen Sinn und das Wohlwollen für mich, 
welche Su Schreiben ausſpricht. 5 
ehr ergebenſt Graf Moltke, Feldmarſchall. 

Die mißzalückte Schönhits⸗Concurrenz.] Sonntag 
und Montag fand in dem Dörfchen Biſamberg — fo 
ſchreiht man aus Korneuburg — der „Kirta' ftatt. Aus 
Anlaß dieſer beiden Feſttage, die immer eine große Zahl 
von Wienern in jene weingeſegneten Gefilde locken, 
wollten mehrere in Biſamberg wohnende Sommerfriſchler 
eine Schönheits⸗Concurrenz nach dem Mufter der Brüffeler 
arransiren, und zwar ſollten drei Preiſe, beſtehend in 
ſilbernen Medaillen, zur Vertheilung gelangen. Die Sache 
wurde ſehr ernft genommen, das fünfgliederige Comite 
hatte bereits die Medaillen (zum Preiſe von 6 Fl) 
graviren laſſen und in ſchöne Schächtelchen gepackt Zum 
Ort der Vertheilang war der Garten von Augen⸗ 
thalen 3 Gemeinde Wirthshaus auserſehen, als plötzlich 
zwei Vorfälle das ganze ſchöne Project über den Haufen 
warfen. Einer der Herren vom Comite erhielt nämlich 
folgendes Schreiben: „Lieber Herr! Wir haben gehört, 
daß eine Schönheitsconcurrenz ſein ſoll, wir wollen 
ihnen daher aufmerklam machen, daß zwei Mädchen, 
eine mit blauen Kleid, eine in ein weiſen Kleid kommen 
wern, das ſind die ſchönſten, wens nicht degorirt wern ſo 
haun wir Alles zamen! lnterſchrift trug der Brief 
keine. Das Schreiben wurde natürlich mit Heiterkeſt 
aufgenommen und hätte eigentlich das Project nicht 
geſtört; aber das Comité konnte darüber nicht einig 
werden. ob man nur eingeborene Schöne oder auch 
Frauen und Töchter pon Sommerfriſchlern als con⸗ 
currenzfähig erklären folle. Im letzteren Falle fürchtete 
man bei der Jury zu viel Pafteilichkeit, und im erfteren 
Falle weckte der ominöſe Brief viele Bedenken. Es kam 
ſchließlich zwiſchen den Comité mitgliedern zu einem 
ſolchen Streit, daß jeder feinen Hut nahm und davon: 
ging Damit war dieſes Jahr die „Biſamberger Schön⸗ 
heitsconcurrenz“ unmöglich. 

[Das Erdbeten in Wernyl, der Hauptfladt des 
ruſſiſch⸗centralaſtatiſchen Getietes Semirjetſchensk, dauert, 
wie der deutſchen „St. Petersburger Zeitung“ ge⸗ 
ſchriehen wird, noch immer fort. Als indirecter Urheber 
der Erderſchütterungen wird der See Ifſſikul angeſehen. 
Derſelhe befindet ſich in der Höhe von 5369 Fuß über 
dem Meeresſpiegel, alſo 3000 Fuß über Werny und iſt 
von dieſer Stadt durch zwei Gebirgsketten des Ala⸗tau 
(etwa 150 Werft) getrennt. Thatsache iſt nun, daß der 
Iſſikul jährlich ſtark abn mmt. Zuflüſſe hat dieſes Binnen⸗ 
meer mehrere, aber keine Abflüſſe. Wo bleibt das Waſſer? 
Da ſich nun in dem Ala⸗tau ſehr viel Kalk und Gyps 
findet, jo nimmt man an, daß der Grund des Iſſikul 
auch ſolche Mineralien ent ut. Kalk und Gys aber 
löſen ſich im Waſſer auf; es läßt ſich daher die 
Meinung aufftellen, daß das Waller nur einen Ab⸗ 
fluß nach unten gefunden. Weiter wird gefolgert, daß 
dieſes Waſſer im Erdinnern ſich in Dampf verwan⸗ 
delt, der zuletzt, zu ſtark geſpannt, einen Aus⸗ 
weg ſucht. ‚und daß dies der Grund der häufigen 
Erdbeben ſei Der Mittelpunkt des jetzigen Erdbebens iſt 
entſchieden bei der Quelle des Alſſaf (oder Akſſu); dort 
hat es ſchreckliche Vecwüſtungen angerichtet. Ganze 
Berge find in die Thäler gerulſcht, ungeheure Riſſe und 
Einſtürze haben ſich gebildet und die größten Bäume 
find mit den Wurzeln aus der Erde geriſſen und in 
Spähne zerſplittert; andere find mit ſolcher Gewalt an 
den Erdboden geſchleudert worden, daß ſich große ſpitze 
Steine in ſie hineingedrückt haben. Die Veränderungen 
in den höheren Felsregſonen müſſen gewaltig fein. Pie 
große Almantinka und der Akſſai ſpülen noch jetzt Leich⸗ 
name und Theile menſchlicher Körper heraus. 

Frankfurt a. M., 6. September. [Ende eines ver⸗ 
lorenen Sohnes]! Vor mehreren Jahren flüchtete von 
hier der einzige Sohn eines Kaufmanns, um ſich der 
ihm wegen begangener Betrügereien drohenden Strafe 
des Geſetzes zu entziehen. Er war verſchollen. Die 


brachte ein Schreiben von fremder Hand den Eltern die 
Kunde, daß der Sohn noch lebe, daß er jedoch wegen 
emes in England begangenen Verbrechens von einem 


Mit großer Sorgfalt werden in Schleſien die t 
 bexichiebenen Kartoffelſorten ſtudirt, ihre Bedütr- 50 
Boden, Bearbeitung 2c. verglichen und 
eboten. Darin finden 


Schließlich ſei noch einer Methode gedacht, 
welche bei N Anbau der Mohrrübe dort üblich 
iſt. Der Samen wird mit ganz wenig Mohnſamen 
gemiſcht, da letzterer ſehr früh aufgeht und die 


Theil des Mohns wird ſpäter aus⸗ 


j 5 Briefordner (D R. P 
Eltern hörten nichts mehr von ihm. Vorige Woche nun ; 


englischen Gerichtshof zu D. zu dreijähriger Kerkerhaft 
verurtheilt worden ſei und bereits ſeit länger als einem 
Jahre inhaftirt ſei. Vor mehreren Tagen erkrankte der 
Siräfling ſehr bedenklich. Man brachte ihn in das 
Spital des Gefängniſſes. Dort erinnerte ihn eine 
barmherzige Schweſter, daß er noch Eltern habe, und 
es eine Pflicht ſei denſelben Kunde von ſeinem Ver⸗ 
leib und ſeinem Schickſal zu geben. Daraufhin dictirte 
er der Pflegerin das Schreiben an die Eltern. Den 
Eindruck, den daſſelbe auf die E tern machte, kann man 
ſich leicht denken. Da dem Schreiben von Seiten der 

ärterin die Bemerkung beigefügt war: „Zuſtand des 
Patienten hoffnungslos“, ſo machten ſich die alten 
Eltern auf, um dem einzigen Kinde Troſt zu bringen 
und es nochmals zu ſehen. Sie lamen gerade zur rechten 


eit. Nach längerem Bitten geftattete man den unglück⸗ 
lichen Eltern im Beiſein zweier Beamten den Eintritt 
in die Krankenzelle. Der Sterbende hatte noch die 
Fähigkeit, ‚feine Eltern zu erkennen, mit ihnen einige 
Worte zu wechſeln und ihre Verzeihung zu erlar gen. 
ep 95 5 gab er in den Armen der Mutter den 
eift auf. 7 
„ Karlsruhe, 5. Sept. Ein entſetzliches Verbrechen 
ift durch Selbſtanzeige bekannt geworden. Ende vers 
gengener Woche kam zu einer Gernsbacher Kranken⸗ 
chweſter eine Frauensperlon, die derſelden die Mittheilung 
machte, daß ſie innerhalb der letzten Jahre 4 Kinder ge⸗ 
boren und dieſelben umgebracht habe. Die Kranken 
ſchweſter, die an dem Verſtande der Selbſtanklägerin 
weifelte, fuhr mit derſelben zur biefigen Staats⸗Anwalt⸗ 
halt, bei der die Mörderin dieſelben Ausſagen machte. 
Zwei Kinder will fie ertränkt und zwei erwürgt haben. - 
Peſt, 5. September. Geſtern iſt der größte Theil 
der Stadt Weßyrim abgebrannt. Ueber 200 Häuſer 
ſind zerſtört und viele Menſchenleben 2 beklagen, weil 
viele ihre Hab und Gut zu retten verſuchten. 500 Fa⸗ 
milien ſind obdachlos. 


Schiffs⸗Nachrichten. 

Cuxhaven, 5. Sept. Der Dampfer „Cyclone“ über⸗ 
nahm geſtern Mittag von einem Bremer Lootſenſchooner 
die Mannſchaft der verlaſſenen Bark „Spea“. Die 
Bark iſt aus Frederikſtad und nach London beſtimmt. 

Emden, 5. Septbr. Bei der hieſigen neuen See⸗ 
ſchleuſe iſt heute Morgen eine Flaſche angetrieben, welche 
einen Zettel mit nachſtehendem Inhalt enthielt: Segler 
„Arion“ geſtrandet. Mannſchaft verſoren 28./8. 87. 
Strenge, Steuermann. Das Schiff „Arion“ ſegelte am 
12. Auguſt von Riga nach Geeſtemünde. 


l Briefkaſten der Redaction. N 
„Ein Zoppoter Badegaſt“: Anonyme Zuſchriften 
können wir in keiner Meile berüdfichtigen, wie wir 
faſt in jeder Woche wiederholt zu erklären genöthigt find. 


— ann aim 


Standesamt. 
Vom 7. September. 

Geburten: Schuhwaarenbändler Hermann Kagan, 
S. — Mützen⸗ und Pelzwagrenfabrikant Robert Süß, 
S. — Oberfeuerwerker Paul Schulz, S. — Bernſtein⸗ 
drechsler Rudolf Lapöhn, T. — Arbeiter Carl Heufler, 
S. — Schmiedegeſ. Auguſt Joſupeit, S. — Fracht⸗ 
1 0 Wilhelm Kullmann, S. — Arbeiter Augu 

arſten, S. ne 
Aufgebote: Schmiedegef. Franz Andreas Riediger 

(alias Rüdiger) und Martha Malwine Tirohn. — Kal. 
Forſtaufſeher Friedrich Wilhelm Otto Barſch im Forſt⸗ 
haus Theerofen und Clara Helene Dorothea Blottner, 
hier. — Dampfboots⸗Kaſſirer Franz Xaver Kuleiſa und 
Regina Caroline Majewski. — Wächter bei der königl. 
Oſthahn Hermann Guſtav Pöttke und Anna Eliſe 
Grißhammer. , : 

Heirathen: Schneidergeſ. Johann Julius Walds 
haus und Maria Thereſia Piper. 

Todesfälle; S d. Arb. Johann Neubauer, I J. 
— Fräulein Mathilde Keruth, 72 F. — S. d. Schloſſer⸗ 
geſellen Anton Rehaag, 2 J. — Wwe. Charlotte 
7 Harms, geb. Gerlach, 76 J. — Unehelich: 


Be Te na N ENTER FIN DE NT 
Börfen-Depefchen der Danziger Zeitung. 
(Special⸗Telegramme.) f 

Berichtigung! 4% preuß. Conſols waren geſtern 
an der Be Börſe 106,70 notirt, nicht 106,90, wie 
seftern telegraphirt. 

Frankfurt a. M., 7. Sept. Abendbörſe. Oeſterr. 
Creditactien 228%. Franzoſen 182%. Lombarden 65%. 
Ungar. 4 2 Goldrente 81,50. Huflen von 1880 fehlt. 
Tendenz: ſtill. 

Wien, 7. Septbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 
actien 282,40. Ungar. 4% Goldrente 100,62 ½. Tendenz: 
ſchwächer. 

Paris, 7. Sept. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3 % Rente 
85,10. 3% Rente 82,17%. 4% Ungar. Goldrente 814. 
Franzoſen 470,00. Lombarden 170, Türken 14,50. 
Aegypter 379. — Tendenz: ruhig. — Rohzucker 88° 
loco 31,00. Weißer Zucker ur Sept. 56,50, e Oktbr. 
34,70, Pe Oktober⸗Jan. 34,50. Tendenz: weichend. 

Vondon, 7. Septbr. (Schlußcourſe.) Conſols 101%. 
4 preuß. Conſols 105. 5% Ruſſen de 1871 93%. 
5 Rufen de 1873 95%. Türken 14½. 4 7 Uns 
gutiſche Goldreute 80%. Regypter 74%, Platzbistont 
3½ 3 Tendenz: ſchwach. — Havannazucker Nr. 12 14, 
Nübenrohzucker 13. Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 7. Sept. Wechſel auf London 3 U. 
21¼½2 2. Orientanl. 99%. 3. Orientaul 99%. 

Liverpool, 6. Septbr. Baumwolle. (Schluß bericht.) 
Umſatz 10 (00 Ballen, daron für Speculation und Export 
1596 Ballen. Ruhig. Middl. amerikaniſche Lieferung: 
Dezbr.⸗Januar 515 Käuferpreis, Janngr⸗Fehr. Dis do., 
Febr.⸗März 5%, Verkäuferpreis, März⸗April 
Käuferpreis, April⸗Mai 5% Verkäufer preis. 

Newyork, 6. Septbr. (Schluß⸗Courſe.) Wechſel 
auf Berlin 9478, Wechſel auf London 4,79%, Cable 
Transfers 4.84, Wechſel auf Paris 5,26%, 4% fund. 
Anleihe von 1877 125%, Erie⸗Bahn⸗Actien 31%, New⸗ 
gork. Ceutralh.⸗Actien 109, Chicago⸗North⸗ Weſtern⸗ 
Actien 115%, Lake⸗Shore⸗Actien 96%, Central» Pacific⸗ 
Actien 86%, Northern Pacific⸗Preferred = Actien 54, 
Louisville⸗ u. Naſhoille⸗Actien 64, Union⸗Pacific⸗Actien 
55%, Chicago⸗Milw. u. St. Paul⸗Actien 84%, Reading⸗ 
u, Philadelphia⸗Actien 63%, Wabaſh⸗Preferred⸗Actien 
33, Canada ⸗Paciftc⸗Eiſendahn⸗Actien 55, Illinois⸗ 
Centralbahn⸗Actien 12), Erie⸗Second⸗ Bonds 99. ö 


Schiffsliſte. 
Nenſahrwaſſer, 7. September. Wind SW. 
e Ol (SD.), Gohrbrandt, 


Methil, Kohlen. 
. Nichts in Sicht 


t. Schl., 


„Hannover, Kock a. Berlin, Fiſcher a. Berlin, Gaſſel aus 
Bielefeld, Steele a. Heilbronn, Reimann a. Berlin, Schlein g. Zittau, 


... Seranttvortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ven 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche 
d. 


B des 

königl. Landgerichts Berlin 1 vom 20. Auguſt eine Vers 

letzung der Patente der Firma A. Zeiß u. Co., ſog. 
Shannon⸗R. Co, nicht vorliegt. 


eee Lucus e SChumanm. 0 5 
aS een e ae ne 1 Ostseebad Zoppot. ng an den 3. Tune 
niederlaſſung des Kaufmanns Unten Abſchieds⸗Gruß. Donnerſtag, den 8. September: le Züten pier en e 


von Bnlinski ebendaſelbſt unter der 
Fiema A. von Bulinski in das dies⸗ 
ſeitige Firmenregiſter unter Nr. 313 
eingetragen. ; 6619 

Strasburg, den 29. Auguſt 1887. 


Königl. Amtsgericht. 
Belanntmachung. 


Wegen unaufſchiebbarer Erneue⸗ 
rungsarbeiten an Bauwerken des 
Oberländiſchen Kanals wird der 
Schifffab tsderkehr durch Ablaſſen der 
Kanalhaltung Buchwald Kauthen am 


22. Oktober cr. 


Bei meinem Scheiden von hier kann ich nicht unterlaſſen, einem 
hochgeehrten Publikum Danzigs u. Umgegend, ſowie den hochlöblichen 
Civil⸗ und Militär⸗Behörden für die freundliche Aufnahme und das 
mir in ſo reichem Maße entgegengebrachte Wohlwollen meinen 
ergebenſten Dank auszuſprechen, ebenſo der verehrlichen Preſſe für die 
thatkräftige Unterſtützung. i 5 

Gleichzeitig drücke ich mein Bedauern aus, daß anderer einge 
gangener Verpflichtungen wegen ich meinen Aufenthalt hierorts nicht 
weiter verlängern konnte, und verbinde hiermit die Bitte, mir bis zu 
meiner nächſtjährigen Wiederkehr ein freundliches Andenken gütigſt 
bewahren zu wollen. : 


dieſelben zum ſofortigen Verkauf. 


V. Blum, Sade 


Berlinerſtr. 
Wer borgt gegen Leihgeld eine 
Sauge- und Druck- 

pumpe 
zu einem Brunnenbau. 


Adreſſen unter Nr. 6653 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Das Haus 
Langgarten Nr. 20 


Großes Gartenfeſt 


in dem feſtlich geſchmückten und glänzend illuminirten 
Kurgarten. 


CONCERT 


der Aur⸗Kapelle unter perfünliher Leitung des Herrn Rapellmeifter | 


Carl RBiegg. 
Kaſſeneröffnung 4% Uhr. Anfang Nachmittags 5¼ Uhr. 
I oltre 4 Perſon 50 3. Kinder 10, S 5 


Mit vorzüglicher Hochachtung Bei ungünſtiger Witterung findet das Gartenfeſt am Were = 
1 } 


unterbrochen. 3 3 2 tag, den 15. September, ſtatt. f 
1 Bezüglün der Anfhebung d G. Schumann, Director. N 3 N lber verkauft 
Gi ee welcbe An a Die Bade-Direction. u Sad. Legge 17, nn 


gegen Anfang Mai k. J. zu erwarten 
iſt, wird |. 8. entſprechende Bekannt⸗ 
machung erfolgen. 
Zoelp, den 3. September 1887. 
Der Waſſer⸗Bauinſpector. 
f Morgenſtern (6402 


| Abounements-Goncerte im Schütenhanſt. 


Nachdem der erſte Cyclus von 5 Abonnements⸗Concerten im vorigen 
Winter fo erfreulichen Aullang bei dem hieſigen muſikliebenden Publikum 
gefunden hat, werde ich auch für die nächſte Saiſon 1887/88 einen neuen Cyclus 
diesmal von 6 Concerten veranſtalten und erlaube mir das Abonnement au 
dieſelben hiermit zu eröffnen. 5 

Ich fürchte nicht, daß meine geehrten Abonnenten an 6 Concerten, 
ſtatt der 5 Concerte des letzten Winters Anſtoß nehmen werden Es iſt 
mir unmöglich in den kleinen Rahmen von 5 Concerten dem Publikum die 
Bekauntſchaft mit den allererſten künſtleriſchen Größen zu vermitteln, doch 
ſoll edent. das 6. Concert nicht obligatoriſch für das Abonnement ſein 

Engagirt ſind bereits zum Trio⸗Abend die Herren Profeſſoren 
de Ahna, Barth, Haussmann. Zum Streichquartett⸗Abend die Damen: 
Fräul. Marie Soldat (1. Violine), Frl. Agnes Tschetschulin (2. Violine), 2 
Frl Gabriele Roy (Viola), Miss Campbell (Cello. Zum Lieder⸗Abend: 
Herr Raimund von zur Mühlen und Frau Schulzen. Asten; ferner Herr 
Pianiſt Emil Sauer, Frau Rosa Papier. Die weiteren Engagements 
werde ſ. 8. bekannt machen s . 5 

Sollte durch einen nicht vorherzuſehenden Umſtand einer der Künſtler 
herzukommen behindert werden, jo wird Erſatz durch eine gleich würdige 
Kraft garantirt. \ 5 5 5 

Abonnements⸗Preis für 6 Concerte für einen Platz in Reihe 1—5 
8 11 A., ie 6—18 a 12 M, in Reihe 19 und folgende a 9 K., Logen 
a Platz 12 

Den geehrten Abonnenten des vorigen Winters bleiben ihre bisher 
innegehabten Plätze bis auf Weiteres reſervirt. 4 

Constantin Ziemssen. 


Ein geräumiger, zwar gebrauchter, 
doch gut erhaltener 


Halbberdeckwagen, 


auf Patentachſ. m Langbaum m. aufs 
ſchlagbarem Rückſitz iſtz verk. Näheres 
Langgaſſe 12, 2 Tr. A. Anſpach. (6622 
1 Exemplar der ſoeben fertig ge⸗ 
ſtellten (13.) Auflage von 5 
Brockhaus 


Gonverfationslexikon, 


ganz neu, in 16 eleganten Halbfranz⸗ 
bänden, ſtatt 152 . für 


nur 100 Mark 


zu verkaufen. Adr. u. R. R. nimmt 
die Exped d. Big. entgegen 
4800 Thlr. a 5% werden auf 
’ ſichere Hypothek zum 1. 
November d. F. gleich hinter der Bank 
zu cediren gef. Off. bei sub Nr. 6000 
die Expedition der „Neuen Weſtpr. 
Mittheilungen“, Marienwerdez⸗ 
Stellenſuchende jeden Berufs 
placirt ſchnell Reuter's Bureau in 
Dresden, Reitbahnſtr. 25. (5068 
Eine gebildete junge Dame au 


Bettfenern aud Daunen 
Einſchüttungen, Inletts. Bezüge, 
SIaken, Matratzen, Slrohſäcke 


empfiehlt zu billigſten Preiſen in reellſter Waare 


Bertram, 
Milchkannengaſſe Nr. 6 


Montag, Mittwoch 


und Freitag, 
Morgens 7 Uhr, 
fahren regelmäßig Dampfer von hier 
‚uch Tiegenhof und Elbing und be⸗ 
fördern Paſſagiere und Güter billigſt. 
Abfahrt am brauſenden WMaſſer. 


Ad. von Rlesen. i 


Ausverkauf U 
vorjähr. Winterhüte u. Blumen 

! zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. f (6658 
Auguste Zimmermann Nachf. | 


Boheis 


in größeren und kleineren Partien 


Das Paedagogium 
Ostrau bei Filehne 


nimmt Schüler jeden Alters 
auf, fördert von Septima bis 


Zahnpasta 


Prima Gymn. u. Real.) u. ist 
berechtigt Zeugnisse zum einj. 


Als unübertroffenes Genußmittel 
werden auch von Autoritäten die 
Lehmann'ſchen Swiebelbonbons bei 
Huſten, Lungen⸗, Bruſt⸗ und Hals⸗ 
leiden überall empfohlen und haben 
ſich ſtets bewährt. In Packeten a 50 3 
bei Rich Lenz (6594 


Rothlauf- 
Specialität, 


einzig zuverläſſiges Mittel u. Schutz 
gegen Rothlauf, Feuer, Bräune und 
Milzbrand der Schweine, iſt zu haben 
in Danzig bei Albert Neumann und 
in der Apotheke zu Prauſt. Neue 
Niederlagen werden überall errichtet 
von dem Haupt⸗Depot M. Walts⸗- 
gott, Halle a /S. 


. „„ e 
Viele Zeugniſſe liegen jeder 
8 ; 


Zugleich 


Die National Hypotheken Credit⸗ 


erlaube ich mit mein 
N ® 


Piauoforte⸗Magazin 


Handlung. 


Geſellſchaft in Stettin, 


privil. durch Allerh. Cabinetsordre vom 30. Oktober 1871, 
beleiht unter den coulanteſten Bedingungen ſtädtiſche wie ländliche Grund⸗ 
ſtücke; größeren Grundbeſitz auch hinter der Landſchaft 
Städten auch nach dem Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth. Zinsfuß neuerdings 


bedeutend herabgeſetzt. 


Gebäude in den 


General-Agentur Danzig 
Bertling & ai 


Directe Verbindungen mit den mei 


Bureau: Brodbänkengaſſe 50. 


ſten größeren und leiſtungsfähig⸗ 


ſten Geld⸗ und Verſicherungs⸗Inſtituten ermöglichen es uns jeder Zeit 


C.H.Oehmig-Weldlich, 


weißen ſchönen Zähnen. Ein Verſuch 
mit dieſer Paſta läßt die Vorzüglich⸗ 
keit derſelben ſofort erkennen. Zu haben 
bei F Domke Drogenhandlung. 


Parquetboden⸗ 
Wichſe 
0. Fritze & Co., 


Berlin, 


Stahlſbähne 


zum Reinigen der Paxquetböden und 


Handſchuhe 


Hände bei dem Abreiben mit 


von ſtarkem Leder, zum Schutz für die 


abzugeben Neuſchottland 10. 


SI Packetadressen wur 5 Marks 


=] Sehr billige Schreibhefte, Muſter⸗ 
beutel. Bei mehreren Tauſend 


billiger, pa. Waare. Muſter fre 
L. Keſeberg, Hofgeismar. 


Offerte. 


Für eine leiſtungsfähige Dampf⸗ 
käſerei Tilſit's werden regelmäßige 
Abnehmer geſucht; nur feinſte Waare 
in Brioler D u echten Tilſiter Sahnen⸗ 
käſe. Preiſe reell. Verſandt nach allen 
5 ene An unbekannte Firmen 
pr. Nachnahme. Verpackung gratis. 
Poſtcolli verſende auch 

F. Geleszu«r, Tilſit, 
3866) Käſereibeſitzer. 


Große und kleine Poſten Milch 
? werden geſucht. Elbinger Meierei, 
Heil. Geiſtgaſſe 31. (6651 


Picia villosa, 


1000 Stück m 


8 
ter Famile (evangelisch), muſikaliſch, 
aut allen häuslichen Geſchäften ver⸗ 


E Dienst auszustellen. — Prosp,, 08 1 £ | r polniſchen Sprache 
Ref. Schülerverz. gratis. (5568 augenblicklich reich complettirt, Flügel und Pianinvs, erſte Firmen, geneigter Parfümerie⸗Fabrik. 5 nur Mark 3 1 1 En dee d. J. 
1111811 derbe zu empfehlen. Mieths⸗Inſtrumente zu verſchiedenen Ba und e SER Dittel ir ee en . 12 ab eine Stelle als e 

a J vorhanden. € 1 5 l zur Erfriſchung und Befeſtigung des E Facturen % Bgn. f. Poſtp. „ 12 ö 
Kein Huſten mehr. Constantin Ziemssen, Muſikalien⸗ und Pianoforte⸗ Zabnfleiſches und zur Erhaltung von | Segelmarken, prima. gumm,, 4 Geſellſchafterin. 


Nähere Auskunft wird Herr Rechts⸗ 
Fe: Malliſon, Danzig, zu ertheilen 
die Gefälligkeit haben. 65660 

Für mein Eiſenwaaren⸗Geſchäft 
wünſche ich einen flotten F 


Expedienten 


u engagiren. Polniſche Sprache er⸗ 
forderlich Antritt 1. Oktober cr. 


Robert Olivier, 
Pr. Stargard. (6408 


Zum 1. October findet ein nach⸗ 
weislich brauchbarer 


zweiter Juſpeckor 


⸗Golmkau, Kreis 
Stellung in Mitiel⸗Go 2 


a E. Steffens. 


Tr 
Agenten überall gesucht 
für eine der bedeut. Fabriken. 500 . 


Flaſche bei. 5 5 ; ; : Jehalt ohr⸗ 
1 7 Nana in beliebiger Höhe, kündbar wie unkündbar, auch auf induſtrielle Etabliſſe⸗ Stahlſpähnen Winterwicke (mit etwas Roggen verm.), monatl. wovon 150 l. fee Jehalt ohn 
Dr. Benz's „Algophon, ments, Mühlen ꝛc. zu möglichſt niedrigen Annuitäten ſchnell und coulant zu empfiehlt große Futtermaſſen und hohen Er: gegenwärt Stellung od Wobnnlah a 

trag gebend, per Ctr. R. 10, per 20 | laſſen zu müſſ. K C. N. Postrest. Brüssel, 
W. Unger, 


Langenmarkt Nr. 47. 
neben der Börſe, 


vermiiteln. Kommunen, Gemeinden, Genoſſenſchaften unter beſonders gün⸗ 


ing & Uhsadel, 


ftigen Bedingungen. 


Ber 


Danzig, Brodbänkengaſſe 50. 


177. Pr. Klassen-Lotterie (Zieh. 3. u. 4. Octbr.) 


Ctr. M. 180; ferner Schwediſchen 


Saatroggen, ſehr ertragreich, per 20 
Ctr. H. 140 verkauft (6420 


Sullnowo bei Schwetz. 


Leistungsfähiger Vertreter 
für eine Maustelegraphen- und 
Telephon-Fabrik für die Provinzen 
Schlesien, Pommern, Posen, Ost- u, 
Westpreussen, gesucht. — Höchst 
luerativ. Angebote unter T. R. 


idendank““, Dresden, 
895 „Invaliden 5 (6596 


2 15 
5 V nn 
RO Ex „ [16 M. (0 g., "/20 2 ell. 50 „ ½82 1 cl. „%% e. 1,5 r 18 x 1 Acht. öchinnen, ns ! 
v4 > e 85 Heinrich Wedel, Berfin ( Schloßplatz 11. (5859 eren on a ® Han er Stützen d. Hausfr, 
e My z Töchterhert W iss Scher Stiſtun aller Art für Stall, Hof, Garten, Küche, ee 0 a a 
Br uno Vogt. 5 ; ) S N E. eiserne Jauchepumpen, See le 33. (66655 


BRESLAU. HERRNS TR. 17.18. 
Fisch-, Fasan-, Rebhuhn,, 
_Vegelnetze, Raubthierfallen. 


27 naturr., weiss v. 50 , roth v. 
60 M pr. Ltr. od. FJ. an bis zu 
d. Feinst.; unt. 30 Ltr. od,gFl. 


1 5 i scheibe etc. in verschieden. Grössen, 5 dt aber freundl 
p. AR 5 ranz Haenlein, 1 1 BC . 15 5 811 ter e zu A. 75 beo a 0 amd 4. 3 Stall e e ELEND! a 19 66 
An f II. 18 HSV £ An 8 zu billigsten reellen Preisen, Sullnowo bei Schwetz. Ein junger Mionn, melden hie Bei 
5 Ne Ei Rudolph Mischke, fu a de 
8 = 18. 5 „anggasse 5 (eat N weitig Fine ne 0 55 
8 anggasse = = 8 ER NE 85 25 an die xpe ition d. eitung er € 8 
5 i 30, tal; 
un - ne a | Een uk 
— ä für den Hausbedarf, offerire ex SEHE . ſtändig geleitet, die feine Küche veriteht, 
amin gs. Ernst Riemeck, | Vock⸗Verkauf ih 
110 au 7 ü = f Rudolf Moſſe, Poſen erbeten. (6617 
M onda A} III Callss- nd Nahrungs- Burgſtraße 14/16. (6379 0 > der An 8 5 7 ltere umfiehtige „anfpruchglofe 
———ů e | | 2 . Dame wünſcht zur ſelbſtſtändigen 
Er 5 Il Lammwoll-Stamm-Schäferei Führung eines Haushaltes Stellung 


a Danzig, 


T. Dammann 19. 


9 Doppelt asphaltirte Dachpappen, f : FFT o ( ( ( E RT rn 1 u 
u e ee it Brermgieiin, str Ku. 30 40 überzählige e ee 
olzeement, . achtack, = 7 8 5 Ir Ege, beiteb aus 7 Zimm DE 
Weintrauben a eee d de Vue eee Zibblämmer, 1 len Sl, sie, Soden, M 
a Steintohlenped, : zZ i „ Rambouillet⸗ u. Kammwoll⸗Kreuzung, Keller zum October zu ver⸗ 
Klaſſe 1 Klafter = 108 Cubikf. oder An Eber, der 15. März geb., 175 & 


friſch vom Stocke zum Cur⸗ u. Tafel⸗ 
gebrauch, verſenden pr. Nachnahme od. 
vorher. Caſſa⸗Einſendung freo. in 5Ko. 
Poftkörben zu 2 Mk. 60 Pf. 
Lwetschken 

5 Kilo freo. Mk. 2,25 J. Watz & 


„ Centrifugirte 
Tollette - Seifen. 


kreizloſeſte aller Seifen, vor⸗ 


Anothefer (6532 


belegenheitsgedichte 
in ernſter und heiterer Form, werden 
N eee 34. — — 


Gründliche, gediegene, practiſche und denkbarſt billige Ausbildung 
confirmirter Töchler guter i 


pro Monat.) Auskunft: 
und Director Karl 


Er 


Eingetragene Schutzmarke. 


Die Dadpa 


Familien für Haus, Beruf und 


0. 25, Stadtgebiet No. 2 
empfiehlt in beſter Qualität zu ſoliden Preiſen: 


und liefert ferner aus beſtem Cement hergeſtellte 


Flieſen, 


b Krippen 
in ſorgfältiger Ausführung. 


Die FJahrik übernimmt die 


Eindeckung von Dächern in Dach 


in Danzig Lan 


Einem 5005 


Mit der Bitte 
5 Her 
früh. Beſitzer des 
ER . 


geehrten reiſenden 
ergebene Anzeige, daß ich das 


genmarkt Nr. 42. 


und daſſelbe unter derſelben Firma weiterführen werde. 


um geneigtes Wohlwollen zeichne 


Höchachtungsvoll ergebenſt 


Inn Köpke, 
Hotels „König v. Preußen“ 


Leben. (A. 
Oberin Frl. E. Strecker, Berlin, Ritterſtr. 81, II, 
Weiß, Erfurt. 8 (5334 


Fabr. Brown u. Polſon 
K. engl. Hofl., London und Berlin 0. In Delicateß⸗ und Droguen⸗Handl. 
a 60 Pf. engl. Pfd. Engros für Weſtpreußen bei A. Saft, Danzig. 


ppen- und Sunfilein-Fubrik 


„Röhren, Abdeckſteine, Stufen x. 


(24 


Publikum erlaube ich mir die 


in Marienwerder am I. Seutember käuflich übernommen habe 5 
6915 A 


Marienburg. 5 


42.50 


pappe 


System Fauler, sehr praktisch, 
Jauchekrähne mit Vertheiler. 


Eiserne Stallfenster 
zum Oeffnen, drehbar mit Luft- 


Obtrſchl. Hleinkohlen 
Königl. Königin Luise Grube 


Zabrze, DO. 
Anerkannt beſte Qualität, 


3% Rmtr, für l. 21. Ebenſo Buchen⸗ 
Ofen⸗ u. Sparherdholz, bei Abnahme 
von mindeſtens 2 Rmtr. per Rmtr. 
A. 8,75. Das Klobenholz wird frei 
vor die Thüre, das Ofenholz frei 
ins Haus geliefert. 


Holzmarkt 23, 1 Treppe. 
Lagerplätze: Steindamm 12,13 und 
Schilfgaſſe 1. 

NB. Habe etwas Buchen⸗Spar⸗ 
herdholz, welches mit Eichen Spar⸗ 


iamimeos, kreuzsaitiger Hisen- 
bau, höchste Tonfülle. Kosten- 
frei auf mehr wöchentliche Probe. 
Preisverz. freo. Baar od. 15 bis 
20 K monatl. ohne Anzahlung. 
L. Herrmann & Co,, 
Pianoforte-Fabrik, (3185 
Berlin, N. Promenade 5. 


Molsehnen 


beginnt mit dem 


1. September er. 


Kuggen, den 30. Auguſt 1887. 
Freiherr v. Huellessem. 


wer, hervorragend ſchönes Thier, 
lune 1% Jaber alte Bullen ſind in 
Fitſchkan p. Hoppendorf zu verkaufen. 


Gelegenheitskauf. 


50 000 Thlr. hat, mit voller Ernte, 
30 Pferde, 40 Rindvieh, 400 Schafe, 
gute Schweinezucht, 300 Morgen gute 
zweiſchnittige Rieſelwieſen, vorzügl. 
Ziegelei, an Chauſſee u. Bahn, 28000 


v. 100 000 Thlr. bei 20 000 Thlr. 
Anzahl. ſofort zu verk. Näheres wird 
ertheilt Jungferngaſſe 5, hochparterre. 


Der Obſtgarten 


iſt zu verpachten in Dominium 
Mariensee. (6592 


ſcht i rei Thlr. Landſchaft 3½ F, Gebäude aut, 
1 5 ; Br we Goch. An 155 ee Haus ſchloßartig ſchöner Garten und ene 
ee Hotel .sziern geben. 1 0 (6637 | Park ift umſtändeh, f. d. bill Preis a 77 
Langgaſſe 


Eine junge Dame 


aus guter Familie ſucht Stellung als 
Geſellſchafterin. Hohes Gehalt wird 
1 earn wohl aber freund 


Gefl. Offerten erbeten unter 459 
poſtlagernd Elbing. un 
in älterer, erfahrener verheiratheter 
Landwirit, (1 Kind), der die beſten 
Zeugniſſe vorlegen kann, ſucht mög⸗ 
lichſt bald oder ſpäter eine dauernde 


Stellung. 
Offerten erbeten unter H. H. Ohra, 


Schönfelderweg 18, bei Danzig. = 


miethen. Beſichtigung 910 


115 
bis 2 Uhr. 24. 


glangenmartt Nr. 9 iſt die 
Etage zu vermiethen. 5 
Gene Wohnung von ſieben 


e deen werben gene Adolph Zimmermann, | Weite den ie | um uf sure 1 Sees 
7 € 1 8 8 Ar . 1. 0 5 
; in Stadtgebiet Nr 25 bei dem Fabrikaufſeher Pieletki, 0 D mmer m ’ | 100 Jahre alt, einen Werth von zu vermiethen. — Näheres La 


Nr. 39 à parterre. 


Kine Mitpensionärin 


für eine Seminariftin findet zul 
1. October freundliche Aufgahme 
6645 Bet 37, II 


31 


ift die 2. Etage vom 1. Octoher 4 
zu vermiethen. Näheres bafelbit 
im Laden 66245 


Druck u. Verlag v. A. W. Kafemann 
in Danzig. 


